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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion «nd Hanpt- Expedition Nüstringen, Petevflrasss Nr . 76 . Fernsprech - Anschluss Nr . 58 , ArnL Wilhelmshaven. — Filiale : Mmenftrasse Nr . 84.
Das Norddeutsche VoltsLlatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk. , für zwei Monate 1,60 Mk. , monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld.
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«a im Ssmt« M „M MeWell"
Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbcstimmungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.

28 . ILtzhVSES. Airftr-LtzTSsir , SsMirrrHenö dsir ATSvz Ws . AH.

vom Tage.
Im Reichstage wurden gestern die eine Wiederher¬

stellung der bereits gestrichenen Ostmarkenzulagen fordern¬
den Anträge erneut abgelehnt.

s

Jn Schweden wurde gestern infolge der Verteidigungs¬
fragen der Reichstag aufgelöst. Somit liegt die Entschei¬
dung beim Volk.

*

Im österreichischenAbgeordnetenhause gab es gestern
wieder einmal ein bißchen Pultdeckelmnsik.

»

Wegen Beleidigung des Kronprinzen wurde in Berlin
der Schriftsteller Hans Lenß zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

. Genossen und Genossinnen!
Alle organisatorischen Vorbereitungen für den Frauen¬

tag und die „RoteWo ch e" sind getroffen.
In der Parteipresse sind die wichtigen Aufgaben , die in

der Woche vom 8 . bis zum 15. März erfüllt werden sollen,
mit Nachdruckerörtert worden:

Her mit dem Wahlrecht für die Frauen!
Mehr Leser für die Parteipreffe!

Mehr Mitglieder für die Organisationen!
Ein letzter Hinweis auf den Ernst der Zeit muß ge-

nügen , alle Parteigenossen zu eifrigster Werbearbeit anzu¬
spornen . Keiner darf dieser wichtigen Partei¬
arbeit fern bleiben!

Besondere Aufmerksamkeit ist der Hausagitation
zu schenken , die während der ganzen Woche betrieben werden
muß.

Genossinnen und Genossen, seid pflichtbewusst:
Berlin, den 6. Februar 1914.

Mit Parteigruß
Der Parteivorstaud.

Die llslmdimt « in vrtaMlks.
Am Dienstag kam in der Budgetkomission des Reichs¬

tages das große Eisenbah»Projekt in Ostafrika zurBsratung.
Der Etat verlangt 31,4 Millionen Mark als Darlehn an die
Ostafrikanische Eisenbahngesellschaft zur Fortführung der
Eisenbahn Daressalam —Morogoro bis an den Tanganjika¬
see (7. Rate ) , zur Ergänzung derUmbanten der Stammstrecke
Daressalam —Morogoro , zur Schaffung eines Reservefonds
und zum Bau einer Eisenbahn von Tabora nach Ruanda
(1. Rate ) . Die letztere Linie soll neu in Angriff genommen
werden , um für die Hanptlinie eine Zufahrtshahn zu
schaffen, die die dichtbevölkerten und fruchtbaren Gebiete von
Ruanda und Urundi erschließt. Da die Sozialdemokratie von

der Einführung der Waren - und Geldwirtschaft in die ge¬
nannten Gebiete, die eine der ersten Folgen des Bahnhaues
fein würde , die Auflösung der alten Wirtschastsverhältnisse
und eine Verschiebung in der Wirtschaftsstruktur , damit das
Ausbrechen schwerer Konflikts und Unruhen befürchtet , ver¬
langte Genosse Ledebour von der Regierung Aufschluß
über die Besitz - und Wirtschaftsverhältnisse bei den Watussi
(Herrenklasse) und Wahutu (Arbeiterklasse) . Nach den Aus¬
führungen des Regierungsvertrteters sind die
Häuptlinge nominelle Besitzer von Grund und Boden , den
sie an Eingeborene vergeben . Diese wohnen , meist in kleinen
Familien , in einzelnen Gehöften und fühlen sich als In¬
haber . Die Abgabe von Land zu Bahnbauten erfolgt auf
Grund von Verträgen und gegen Entschädigung ; es wird
kein angebautes Land , sondern nur Weideland augekaust.
Der Staatsorganismus in den genannten Gebieten legt von
höherer Kyltur Zeugnis ab , als sie sonst in Afrika an-
getroffen wird . Die deutsche Verwaltung werde hierauf
Rücksicht nehmen. Die bisherige militärische Besetzung sei
im Hinblick auf die durch die Bahn zu schaffende rasche Be¬
förderung der Truppen ausreichend . Abg. Naumann
(Vp .) wünschte zu wissen, ob sich dieGsbiete als Produktions-
und Ausfuhrland so bewähren würden , daß die Rentabilität
der Bahn dauernd gesichert sei , und ob die bestehenden
Lebensverhältnisse der Steuererhebung nicht hinderlich
seien.

Der Staatssekretär stellte in Aussicht, durch
Kaffeeanbau die Produktivkvaft der Eingeborenen zu heben,
auch würde der Bahnban selbst die wirtschaftliche Entwick¬
lung erheblich fördern . . . Die Steuererhebung werde dis
Lebensverhältnisss mcht beeinträchtigen . Mit der Hoffnung
auf Plantagenbau dürfe nicht gerechnet werden , da das Ein¬
geborenenmaterial hierzu nicht geeignet sei . — Genosse
Henke befürchtet, daß mit dem Aufkommen der Geldwirt-
schast die Bedrückung der Wahutu durch die Watussi sich ver¬
schlimmern werde , und bezweifelte den Vorteil einer ge¬
steigerten Produktenaussuhr für die deutsche Wirtschaft , da
die Kolonien ja als Zollausland gelten . — Abg. Paasche
(Natl .) redete dem Plantagenbau das Wort , wogegen sich
Genosse Ledebour entschieden wandte ; die Einrichtung
von Musterwirtschaften und Versuchskulturen durch Weiße,
um die Eingeborenenwirtschaft zu Heben , werde man be¬
grüßen können. — Abg . Schwarze (Zentr .) trat für den
Weiterbau der Linie Moscht—Arusta bis Muan -sa und von
dort bis zum" Kvngera -Knie ein , ein Projekt , das die Re¬
gierung als undurchführbar ablehnte . — Genosse Zett¬
ln an n fragte an , woher man die Arbeiter zum Bahnbau zu
nehmen gedenke . Bei dem Bau der Mittellandbahn seien
Taufende von Eingeborenen jahrelang von ihren Angehöri¬
gen ferngehalten worden , was zu schweren Störungen und
Unzuträglichkeiten geführt habe. Trotz all den gegebenen
Versicherungen werde die Folge des Bahnbaues sein , daß die
Eingeborenen von Ruanda und Urundi in ein bis zwei
Jahrzehnten ebenso verelendet und versklavt sein würden,
wie die Bewohner der bereits unterjochten Gebiete . Die
Geldwirtschaft werde einer krassenAusbeutung Tür und Tor
öffnen und der durch die Naturalwirtschaft bedingten milden
Abhängigkeit und Hörigkeit ein Ende machen. — Der
Staatssekretär Dr . Sols kam in seiner Antwort
über ausreichende Versicherungen und allgemeine Redewen¬

dungen nicht hinaus . Das Zentrum brachte eine Resolu-
tion ein, in der es die Erwartung ausdrückt , daß beim Bau
der Eisenbahn keinerlei staatlicher Arbeitszwang ausgeübt
Wird, daß für die beim Bahnbau beschäftigten Arbeiter ge¬
nügende Arbeiterschutzbestimmungen erlassen und inne-
gehalten werden , daß eine Besiedelung von Ruanda und
Urundi durch Weiße ausgeschlossen und die Rssidenturver-
waltung dieser Gebiete vorerst beibehalten bleibt . — Genosse
Ledebour erklärte , daß die sozialdemokmtischen Mit¬
glieder der Kommission dieser Resolution sympathisch gegen¬
überstünden , nach den Erfahrungen aber , die sie am Freitag
mit ihrem weitergehenden Anträge ĝemacht, dem projektier¬
ten Bahnbau unmöglich ihre Zustimmung geben konnten.

In der Abstimmung wurde die Bahn gegen die
Stimmen derSozialdemokraten bewilligt und die Zentrums-
Resolution angenommen . Ohne wesentliche Debatte wurde
hierauf der Rest des Etats von Ostafrika erledigt.

AirirdfÄzsrrr.
Rüstringen , 6 . Marz.

Preußischer Landtag . Das preußische Abgeordneten¬
haus nahm am Donnerstag zunächst in zweiter und dritter
Lesung den Gesetzentwurf über dis Erweiterung des Stadt¬
kreises Dortmund uverändert an . Ein von konservativer
Seite gestellter Antrag , der zwei wichtige Landgemeinden
von der Eingemeindung ausgeschlossen wissen wollte , wurde
abgelchnt , nachdem u . a . auch Genosse Hus sich dagegen aus¬
gesprochen hatte . Die Rede unseres Genossen, der unsere
grundsätzliche Stellung zur Eingemeindungsfrage erörterte
und sich dagegen wandte , daß etwa nach der Eingemeindung
dse Zechenbeisitzer Baugelände zur Errichtung von Werks¬
kolonien bekommen, ries bei den Vertretern des Gruben-
kapitals große Unruhe hervor und die Herren , unterFührung
der Abgg. Cremer (Natl .) und Knupe , gaben durch Zwischen¬
rufe zu verstehen , daß das Kapital , da es die höchstenSteuern
zahle, selbstverständlichauch das Recht habe, rücksichtslosseine
Herrschaft in der Gemeinde auszuüben . — Hierauf setzte
das Haus die Generaldebatte zum Etat der Handels - und
Gswerbeverwaltung fort . Viel neues wurde nicht zutage
gefördert . Im wesentlichen wurden die Men Forderungen
zum angeblichen Schutz des Handwerks wiederholt . An
arbeiterfeindlichen Reden ließen es die Redner der reak¬
tionären Parteien nicht fehlen . Allen voran glaubte der
Abg. Schröder -Kassel (Natl .) in ArbeiterseiiMichkeit machen»
zu müssen, indem er nicht nur einen erhöhten Schutz der
Arbeiterwilligen verlangte , sondern auch den weiteren Aus¬
bau der Sozialpolitik und vor allem die Einführung einer
Arbeitslosenversicherung bekämpfte.

Totalisatorgesetz . Dem Bundesrat wird in der nächsten
Woche das neue Totalisierungsgesetz Angehen. Das Gesetz
soll die Zulassung von konzessionierten Buchmachern nach
österreichischemMuster bringen . Den von diesen Buchmachern
abgeschlossenenWettverträgen wird Rechtsfähigkeit verliehen.
In Bundesratskreijen erwartet man , daß die Erträgnisse
des Gesetzes ausveichen werden , um die durch die neue Be-
amtenbesotdungsnovelle und das Gesetz über die Aufbesserung
der Altpensionäre entstehenden Ausgaben zu decken.

FsstMeLsir.

Was ist Arthur?
Roman von Max Kretzer.

47 ) - Nachdruck verboten.
An : frühen Abend saßen sie am Atelier und sprachen

ganz vernünftig darüber ; er mit ungewohnter Redseligkeit,
sie mit stockendem Herzen, denn ihre Gedanken waren fort¬
während bei Lorensen. Damals , als sie hinter dem Vor¬
hang von der Künstlerpein des Blonden gehört hatte , war
ihr Mitleid mit ihm erwacht, gleichsam von der Sehnsucht
geboren , den Mann wiederzüsehen, der bereits längst von
ihr Besitz genommen hatte . Und heute früh war ein Brief
von ihn: gekommen, der nur die Worte enthielt : „Komm zu
mir , meine Tür steht dir immer offen. Niemals sollst du
deine Tat bereuen . Honig wird dir fließen nach dem bis¬
heriger : Sauerkraut deines Daseins . Der betrübte Adam
wartet auf seine herrliche Eva .

" Sie las zwischen den
Zeilen , daß er ohne sie nicht fertig werden konnte und daß
er sie auf jeden Fall Holm würde , auch gegen den Willen
des anderen.

„Nein , nein , es geht nicht, " sagte sie mit einem großen
Entschluß," ewig würden Sie . . . würdest du mir alles
Vorhalten .

"
„Nie , nie ! " rief er aus , glücklich darüber . Laß sie endlich

diese traute Anrede gefunden haste.

„Ach, das kennt man, " sagte sie wieder , schon fertig mit
ihrem Entschluß, den er aber anders auslegte , denn er drang
nicht mehr in sie , wollte vielmehr das Weitere der Ueber-
rumpelung der nächsten Stunde überlassen, wenn die alten
Freunde auftauchten , um Zeuge des großen Augenblicks zu
sein, wo er ihr den Ring aus den linken Finger stecken
würde.

Es dauerte nicht lange und sie kamen an ; diesmal fast
zusammen : Walzmann , der Maler und der Musiker , der
nun seit einigen Tagen wieder in Berlin war , um seine erste
Oper anzubringen . Noch immer stand das Klavier hier auf
Lager , nun dicht verdeckt hinten im Atelier , nachdem sich
Kempen in dem kleinen Raum sehr beengt d̂adurch gefühlt
hatte.

- Schmarr kam nicht , denn es stand schlechter mit ihm als
je . Acht Tage lang hatte er bei Kempen gearbeitet , dann war
er in ein Krankenhaus gegangen , aus dem er verschwunden
war , man wußte nicht wohin . Blankert meinte , daß er
wahrscheinlich wieder Unterkunft bei einem guten Freunde
gefunden habe, woraus Kempen schloß , daß das zugesagte
Geschenk ihm jedenfalls Kopfschmerzen bereite und , zart¬
fühlend wie er war , ohne dasselbe heute nicht anstauchen
wolle.

„ Er wird schon kommen, seid vergnügt , Leute , seid ver¬
gnügt ! Das Leben ist so kurz," knarrte Walzmann seinen
alten Spruch herunter und blähte die Nafenpflügel , denn er
witterte die Vorbereitung einer Punschbowle, was ihm Ver¬
anlassung gab, Sörgol heute besonders freundschaftlich KU

behandeln und sich wiederholt der „ Küche " zu nähern . Dann
machte er sich wieder an der Seite Kempens zu tun . „Hast
du vielleicht Zeit , bei" Gelegenheit einmal in meinen Stall
zu kommen? Es wächst, es wächst — das Denkmal . Du
wirst sehen: Uebermenschlichesist mir gelungen . Dja . Die
Tote soll wiedererwachen in diesem Stein . Aber die Kosten,
weißt du , die Kosten ! Du mußt mir pumpen . Große
Kerle, große Seelen . Deutscher Donatello Lu ! Ich arbeite
es ab, wie du willst ! " Dann , erfreut von der Zusage Kem¬
pens , rief er laut : „Anton , mein Sohn , wie lange dauert
denn das ? Heiz doch nach! Fräulein , Schönheitsgöttin,
— zukünftige Hwusfee — leih ihm deinen seinen Geschmack.
Draußen pfeift es gehörig . . . . „ Nuschke , rühr doch endlich
deine Pfoten , laß den Kantus steigen . Lorensen sollen dis
Ohren klingen ." Und laut gab er einen soeben erdachten
Klapphornvers zum besten:

„ Wie wcrr 's so schön vor einem Jahr,
Da sah man noch das alte Paar.
Lorensen hieß der eine.
Der andere zog die Leine .

"

Blankert brüllte vor Lachen und ließ beim Umher¬
stolzieren dre langen Beine knacken , Nuschke aber dudelte vor
Vergnügen und riß eifrig die Decke von dem Klavier.

„Nur Leine Oper nicht," quarrte Walzmann wieder,
„die hören wir schon , wenn sie durchfällt ."

Nuschke faßte den Scherz gut auf und suchte nach irgend
einer Unterlage für seinen Sitz.



Süd -Amerika.
Belagerungszustand in Rio de Janeiro . Aus Rio de

Janeiro wird unterm 6 . März gemeldet : Heute nacht lief
hier das Gerücht, daß auf Grund einer stürmisch verlaufenen
Sitzung , die in dem militärischen Klub wegen der Lage im
Staate Ceara stattfand , beschlossenwurde , den Belagerungs,
zustand über Rio de Janeiro zu verhängen . Die Nacht ver¬
lief in Ungewißheit hierüber , da die Regierung diese Nach-
Dicht amtlich bestätigte , andererseits die Truppenbewegung
deutlich besondere Maßnahmen derBshörden erkennen ließen-
Heute mprgen wurde bestätigt , daß der Belagerungszustand
für Rio , Nicthevoy und - Petropolis verfügt worden ist.

Preßprozcß wegen Verletzung des Urheberrechts . Der
Schriftsteller und Chefredakteur Dr . jur . Schön thül in
München, Herausgeber einer Korrespondenz , hatte gegen
das Harburger „Volksblatt " Anzeige beim Staatsanwalt
wegen unberechtigten Abdrucks einer Notiz aus seiner
Korrespondenz erstattet , zuvor aber eine Bezahlung der
Notiz gefordert und auch erhalten . Das Geld , 2 Mk. , ist
von Schönthal angenommen worden . In der Verhandlung
vor dem Landgericht in Stade bezeichnete der Vorsitzendedas
Verhalten des Schönthal als unschön. Gen . Schubert,
der das VerhaltenSchönthals als eins besondere Art literari¬
scher Freibeuterei charakterisierte , wurde -entgegen dem An-
trag des Staatsanwalts , der für Bestrafung plädierte , frei-
gesprochen. Die Kosten wurden der Staatskasse und ein
Teil dem Dr . jur . Schönthal a-uferlegt.

Arbeiter ! M
Guer DLM . M
:: Lst dLlS :: W

Volksblatt ! I

Zur Aussperrung in der Solinger Waffenbranchc. Ein
schwerer Kampf , dessen Ende zunächst nicht abzuschen ist,
wurde im Solinger Industriegebiet durch den Unternehmer-
Verband herausbeschworen. Im vorigen Jahre hatten
einzelne Berufe in der Waffenbrauchs eins Erhöhung der
Preisverzeichnisse errungen , die einer Anzahl Firmen gegen
den Strich ging ; diese versuchten nun , die erhöhten Preise
unter der Hand wieder hevabzusetzen, und wo dies nicht
gelang , ließen sie die Arbeit auswärts zu billigeren Preisen
Herstellen, besonders größere Arbeiten , während sie Keinere
Aufträge am Ort zu tariflichen Preisen Herstellen ließen.
Die in Frage kommendenOrganisationen (Industriearbeiter-
Verband und Metallarbeiterverband ) bezeichneten dvmUnter-
ueh-merverband gegenüber diese Manipulationen als eine
Umgehung des-Preisverzeichnistes und verlangten Abstellung
dieser Tarifumgehung . Doch die Unternehmer kümmerten
sich nicht um den erhobenen Einwand . Später schrieb dann

die Firma Eickhorn auf Anfrage des JnLustriearbeiterver.
baitdes , daß sie gezwungen wäre , auswärts arbeiten zu
lassen, weil ihr nicht genügend Klingen - und Scheiden-
pließter in Solingen zur Verfügung ständen . Das traf aber
keinesfalls zu, denn die von den Organisationen der Firma
übermittelten Arbeiter wurden nicht beschäftigt. Dis Ar¬
beiter -beantragten nunmehr zur Schlichtung der Differenz
mit der Firma Eickhorn eine Sitzung , worauf die Firma
jedoch nicht einging . Sie wandte sich vielmehr an Len Unter¬
nehmerberband , der dann , ohne die Arbeiterorganisationen
zu hören , der Firma Eickhorn Recht -gab und ihr feine Hilfe
versprach.

Eine kombinierte Versammlung beider Verbände be¬
schloß hierauf -einstimmig , bei der Firma Eickhorn, die 80
Arbeiter beschäftigt, den Streik zu erklären . .

Der Unter-
nehmerverband scheint es jedoch , auf die Uneinigkeit der
Solinger Arbeiter bauend , ans eine Machtprobe ankommen
zu lassen . Am 28. Februar stellte er den Industriearbeiter-
Verband, der bei der Firma Eickhorn hauptsächlich in Frage
kam, das Ultimattmn , bis Dienstag den 3. März , vormittags
10 Uhr , die Streikerklärung zurückzuziehen, andernfalls
würde die Vereinigung der Solinger Schwertfabri -kanten so¬
fort eins allgemeine Aussperrung sämtlicher Waffenarbeiter
vornehmen . Trotzdem der Jndustriearbeiterverband - sofort
antwortete , daß es ihm unmöglich fei, in dieser kurzen Frist
eine Entscheidung seiner Mitglieder herbeizuführen , be¬
schloß am 3 . März vormittags eine Versammlung des
Fabrikantenvereins die Aussp -er -ung sämtlicher Waffen¬
arbeiter in allen dem Fabrikantenverein und Arbeitgeber¬
verband angeschlosten-en Betrieben . Kennzeichnend für die
Kriegsstimmung im Unternehmerverband ist, -daß diejenigen
Arbeiter , die ohne Kündigung arbeiten , (Selbständige ) so¬
fort ausgesperrt wurden . Von der Aussperrung werden
insgesamt 800 Arbeiter betroffen , wovon 600 im Jndustri -e-
und 100 im Metallarbeiterverband organisiert sind ; -der
Rest ist nicht organisiert.

Bereits am 28 . Februar hätte der Unternehmerverband
folgendes vertrauliche Schreiben an seine Mitglieder ge¬
richtet:

„Da bei unserem Mitgliede , der Firma Karl EickhorU,
dis in der beifolgenden Liste aufgeführten Wasfenarbeiter
ohne irgend welche berechtigten Gründe heute die Kündi¬
gung eingereicht haben , um in den Streik zu treten , er¬
suchen wir unsere Mitglieder , die erwähnten Leute unter
keinen Umständen in ihren Betrieben einzustellen und
ihnen auch keinerlei Beschäftigung zu überweisen.

I . A. : Dr . Hornung .
"

Die Arbeiter haben in einer Versammlung am 3 . März
einstimmig beschlossen, den Fehdehandschuh aufzunehmen
und -den Kampf mit aller Schärfe -zu führen . Die beiden
Arbeiterorganisationen stehen in diesem Kampfe vollständig
geschlossen dem Unternehmertum gegenüber . Sollte der
Unternehmerverband nicht bald einsehen, daß er diesmal
falsch kalkuliert hat , so dürste das Ende des Kampfes , in den
-möglicherweise noch weitere Branchen einbezogen werden,
nicht abzusehen sein.

Lskstzsss.
Rüstringen , 6. März.

Der Muauzausschrrft des Landtages über die Aende-
rmrg des Einkommen- nnd des VermögenZstener-

gesetzes.
III.

2. Veranlagung nach Haushaltungen.
In der Begründung zur Vorlage ist die Stellung der

Staatsregierung auch in dieser Frage ausführlich dargelegt.
Der vorige Landtag hatte hierzu Beschlüsse gefaßt , welche in
ihrer Wirkung aus die preußische Bestimmung hinaus¬
kommen, daß dem Einkommen eines Steuerpflichtigen das
steuerpflichtige Einkommen seiner Ehefrau hinzuzurechnen
ist. Das Verhältnis zwischen Eltern und Kindern in steuer¬
licher Beziehung regelt sich bei der preußischen Bestimmung

Der preußische Landwirtschaftsminister in Ungnade ge¬
lsallen? Die „Gemmuia " meldet in auffälligem Sperrdruck,
daß die Stellung des preußischen Landwirtschaftsministers
v. Schorlsm -er stark erschüttert sei. Nach Schluß oder Der-
iagung des preußischen Landtages werde er bestimmt zurück-
tvetsn . Eine Ernennung Schorlemers zum Statthalter
von Msaß -Dothringen sei nicht mehr beabsichtigt . — Weshalb
der Lamdwirtschaftsminister so plötzlich in Ungnade gefallen
ist, teilt das Zentrumsblatt nicht mit . Es wurde aber schon
vor einiger Zeit erzählt , Latz Schorlemer nicht mehr die
kaiserliche Gunst -genieße und für irgend welchehöhere Posten
nicht mehr an Frage komme. Die „N . Ges-ellsch. Corr . " be¬
zeichnet «die Meldung als Jntrigue ; Wolffs Bureau demen¬
tiert sie.

Wirkungen des Generalpardons . Der Steuerertrag des
überwiegend landwirtschaftlichen Kreises Ahlefeld a . d. Leine
Hat sich um 3)( Millionen , und derjenige des Kreises Lieg¬
nitz um 11 Millionen Mark erhöht.

Oesterreich - Ungarn.
Larmszenen rm Abgeordnetenhaus . Aus Wien wird

berichtet : Das Abgeordnetenhaus ist -gestern wieder zu-
sammengetreten . Vor dem Ueber-gcmg zur Tagesordnung
ergriffen -die Abgeordneten Krammarsch und Stanek das
Wort und gaben eine Darstellung der Ausgleichsverhand¬
lungen . Der Präsident entzog beiden nach der wiederholten
Aufforderung , einen Antrag zu stellen, unter -dem!Lär .m ihrer
Parteigenossen schließlich das Wort . Auch dem nächsten
Redner Baxa (tschechisch-radikal ) wurde das Wort entzogen,-
worauf großer Lärm und Klopfen mit den Pultd -ecksln ein¬
setzte . Der Präsident unterbrach hieraus die Sitzung . Später
wurde dieselbe wieder eröffnet . Im Hause brachte vor
Schluß der Sitzung Abgeordneter Neumann eine Inter¬
pellation ein , in der unter Hinweis auf die Spionageprozeste
-gegen die Gebrüder Jandritsch die Abschaffung der Militär-
Attachs-Posten verlangt wird.

Schwede».
Die Auflösung des Reichstages . Stockholm, 5 . März.

In den Heiden Kammern des Reichstages wurde folgendes
Schreiben des Königs verlesen : Da ich aus der Sorge für
die Sicherheit des Reiches heraus , die meine königlichePflicht
ist, mich veranlaßt gesehen habe , dem Volke Gelegenheit zu
geben durch Neuwahlen zur zweiten Kammer seine An¬
sicht über die Verteidig-ungsfrage auszuspvechen, so habe ich
beschlossen , den Reichstag aufzulösen und im ganzen Reiche
Neuwahlen zur zweiten Kammer anzuovLnen . Ich werde
später die Zeit bestimmen, wann der Reichstag auf neue zu-
s-ammentr -eten soll. Nach meiner Auffassung soll die Be¬
völkerung Gelegenheit -haben , durch -die Neuwahlen zu der
zweiten Kammer seine Ansicht über die Nerteidi -g-ungsfvage
zu erkennen zu geben, von deren Lösung die Lebensfrage des
Landes abhängt , dem Vaterland seine Freiheit und Unab¬
hängigkeit zu bewahren und unsere Neutralität zu schützen.
Ich möchte bei dieser Gelegenheit erklären , daß jedes
Streben nach einer persönlichen Königs-
Macht m i -r f r e m d w a r , ist und bleiben wird . Nach dem
Gebote der Verfassung nnd in ihrem Geists habe ich getreu
meinem Wahlspruche: „Mit Gott für das Vaterland " bis¬
her mein königliches Amt verwaltet , und -mein fester Ent¬
schluß ist, dies auch in Zukunft zu tun.

England.
Die Ausweisung der Arbeiterführer . In der gestrigen

Sitzung -des Parlaments übten die Vertreter -der Arbeiter¬
parteien bei der Beratung der Jndsmnitätsbill Obstruk -
tion, indem sie bei jedem der deportierten Arbeiterführer
die Zurücknahme -des Ausweisungsbeschles beantragten , in
dem die Arbeiterführer als unerwünschte Elemente bezeich¬
net werden . Alle Anträge wurden abgelehnt , und der Ge.
sam tanu Zwei sungsbe fehl nach 24stündiger un¬
unterbrochener Sitzung angenommen.

„Was Lorensen betrifft , so habe ich da schöne Ge¬
schichten gehört, " warf Blankert dazwischen, bevor der erste
Klang laut werden konnte. „Seine Frau soll wieder bei
ihren Eltern sein, man weiß nicht wie , man weiß nicht
was ."

„Glaub -ich schon, glaub ich schon, " sagte Walzmann.
„War immer zu einem Pascha geboren ." Und -er erwog
allen Ernstes die Frage , ob man diesen „Unglücklichen"
nicht holen sollte, um ihn der Kunst wiederzugeben.

Am langen Tisch klirrte plötzlich leise ein Glas , sonder-
bar , wie einer zitternden Hand -entglitten . Dort stand
Klara und spitzte die Ohren . Fortwährend -hatte sie der
Gedanke gepeinigt , wie sie der kommenden Minute , die ihr
schreckhaft dünkte, entrinnen könne. Die Hand auf dem
Herzen stand sie abg-swaudt da , die Angen geschlossen , Kraft
schöpfend zur letzten Uebevwindung . Schon wurden die
Gläser gefüllt , als sie ins kleine Zimmer hineinging mit
dem schleppenden Gang der Fliehenden , die sich vor den
Augen der Menschen noch aufrecht erhalten will.

„Ich -komme -gleich — sofort bin ich wieder hier, " sagte
sie mit ihrem letztenLächeln -und verschwand hinter -dem Vor¬
hang.

Aber sie kam nicht; auch dann nicht, als man schon un¬
geduldig wurde und Kempen , von dunkler Ahnung er¬
füllt , sie holen wolle. Sie war fort , -lautlos durch die kleine
Tür des Anbaues ins Freie -geschlüpft, während die Unter¬
haltung lustig weiterging.

„Kempen , was ist dir ? Mensch, wie sieht du aus ? "

Er wankte , denn totenbleich war er zurückgekehrt, den
Brief Lorensens in der Hand , den er auf der Diele fand.
Mit irrendem Blick hatte er nur die Worte gelesen: „ Komm
zu mir , meine Tür steht dir immer offen," dann wurde ihm
-alles klar . Schwer sank er auf einen Stuhl , ließ das Haupt
schlaff fallen und starrte vor sich auf die Steine . Ein
-Stöhnen entrang sich seiner Brust , wie ein großer verlorener
Seufzer , der alles ausdrückte, was er eigentlich hätte sagen
wüsten . Alle umstanden ihn , niemand sprach ein Wort,
denn sie wußten seinen tiefen Schmerz zu ehren.

Draußen schlug der Schnee gegen die Scheiben , und der
Wind pfiff um das Haus wie damals , als Lorensen sie ge¬
holt hatte , dessen Wink sie nun zum zweiten Male gefolgt
war — für -immer nnd immer . Er fühlte es, er empfand es
in seinem Seelenjammer , der ihn in diesen Minuten zu
einem schwachen Kind machte. Was -war ihm nun seine auf-
steigende Größe , sein Ruf , der die Welt zu erfüllen begann!
München hatte ihm dis goldene Medaille -gegeben, sein
Löwsnkä-mpfer sollte in Erz aufersteh -en, -man mußte ihm
die Bestellungen anfdrängen , das Geld floß ihm Zu von
allen Setten ; neue Ehrungen warteten seiner . Aber sein
Herzensglück war -dcwongeflogen wie der ei-ngesang-ene
Falter , der die Freiheit trotz des Schneegestöbers liebte,
ginge er auch elendiglich darin zugrunde!

Wie schön war das Leben und doch wie gemein, wenn
der Schmutz der Straße in dis reinen Lüste flog!

Der Brief wanderte von Hand zu Hand , und es war
Blankert , der noch laut -die Worte las : „Sie sollen zum
zweiten Mal gerettet werden .

" Das hatte '
sie noch als

letzten Gruß gekritzelt, wie die Entschuldigung einer schönen
Seele.

Man ermannte sich, sprach gütig auf Kempen ein und
erwog nun dies und jenes , das ihm zum Heil dienen
könnte.

Walzmann legte ihm die Hand auf die Schulter . „Sei
ruhig , mein Junge , raffe dich auf ." Und er wiederholte,
tms er vor Jahren nachts in der Kneipe gesagt hatte , als
Kempen draußen -stand und vergeblich auf Lorens-en
wartete : „Alles Leid kommt vom Weib , alles Große kommt
durch -das Leid.

" Und er deutete auf das kleine Modell der
Erdrosselung . „Blick dorthin , sie hat -dir Ruhm gegeben,
verzeih ihr , was sie tat . Ging sie , so mußte sie Wohl . Wie
wir alle unfern Weg gehen müssen, ob wir wollen oder
nicht. Das macht der Trieb in -uns , der geheimnisvolle
Trieb . Dja . Ihr wolltet es nicht glauben , aber -es ist so,
meine Söhne : der Ruhm ist immer ein Weib, er will er¬
obert sein. Du Haft ihr die Seele erschöpft, der andre wird

-nur ihren Leib nehmen und daran zugrunde gehen. Woll'n
uns sprechen da-rüber , nach einem Jährchen schon . Drum
hoch der Ruhm , hoch Kempens großer Ruhm !" Vorher
-hatte er bereits heimlich ein halbes Mas zur Probe ge¬
nommen, und so flössen ihm nun die Worte über die
Lippen.

Schon wollte sie a-nstoßen, als zaghaft -die Klingel ging.
Schneebedeckt trat ein Alter herein , fast lautlos und be¬
scheiden , wie ein Mann der großen Sorge . Mit seiner
dünnen Stimme nannte er -einen Namen , stellte eine ein-
gswickslte Figur auf den Tisch und verschwand, wie er ge¬
kommen war.

Es -war die Putte Schmarrs , ein wundervolles Marmvr-
ding mit lachendem Gssichtchen, Grübchen in den runden
Wangen . Das rechte ausgestreckte Aermchsn trug den
Lorbeerkranz, auf dessen Schleife „Hermann Kempen" stand.
Dasselbe Schweigen entstand , -denn alle wußten nun : er
war tot . So hatte er doch noch seinen Geist geschickt, wie er
Kempen mit trübem Lächeln versprochen hatte . Und alle
sahen ihn wieder vor sich , den Armen , Vielgeplagten , den
ewigen Kunstzigsuner , in dessen verwachsenem Körper die
schöne Seele eines Kindes schlummerte.

Walzmann wischte sich die Augen . „Muschke , spiel
Beethoven , er soll ihn noch im Himmel hören .

" Es war
alles , -was er sagen konnte , denn Schluchzen kam aus seiner
Brust.

Sie saßen still -und stumm . Während draußen die
Natur ihr Stur -mlied pfiff , erhob sich die Sonate mit ihren
göttlichen Tönen und löste allen Schmerz in wonnigen
Schauer auf . . .

Kempen jedoch, der einsam brütete , dachte an das Wort
des armen Verblichenen : „Ruhm ist Martyrium , eine lange
Kette von Enttäuschungen .

"

Ja , so war es . Und er senkte das Haupt Noch tiefer,
faltete die Hände und ließ vor seinen geschlossenen Augen
das Bild der alten Mutter erstehn.

Ende.



von leibst, und Zwar in gleicher Weise, wie der vorige Land¬
tag es durch mehrere E-inzelbeschlüsse erreichen wollte . Dem
Vater oder der Mutter werden nur die ihnen als eigenes
Einkommen zufließenden Erträge aus dem Kindesvermögen
angerechnet . Was zum freien Vermögen der Kinder ge¬
hört , wird von diesen selbst versteuert . Verheiratete , im
elterlichen Betriebe tätige Kinder gelten als selbständig ; des¬
gleichen unverheiratete Kinder , die als bezahlte Arbeitskraft
im elterlichen Betriebe beschäftigt sind, und ebenso Kinder,
die ihre Arbeitskraft außerhalb des elterlichen Betriebes
verwerten.

Der Ausschuß stellte sich auch jetzt wieder im allgemeinen
auf den Standpunkt des vorigen Landtags , während der
Rsgierungsvertveter anfänglich auf der Besteuerung nach
Haushaltungen , namentlich also auf der Besteuerung des
Einkommens aus Kindesvermög -en beim Haushaltungs-
vorstande , einerlei , ob diesem das Verfügungsrecht darüber
zusteht oder nicht, beharrte . In dieser Schlußerklärung hat
aber der Regierungsbevollmächtigte sich mit einem -vomAus-
schusfe gemachten Vermittlnngsvorschlag einverstanden er¬
klärt , wonach das Einkommen volljähriger Kinder dem Vater
oder der Mutter nur daun angerechuet werden soll, wenn
ihnen die Verfügung darüber zusteht. Der Ausschuß glaubt,
daß die vom Regi -erungsbevollmächtigten geltend gemachten
Bedenken, es werde , wenn die Einzelbesteuerung an die
Stelle der bisherigen Besteuerung nach Haushaltungen
trete , eine Teilung großer Kapitalien in weitem Umfange
eintretsu , bei seinem letzten Vorschläge stark abgeschwächt
werden . Nach der schließlich vom Ausschüsse mit den Re-
gievungsbsvollmächtigtsn vereinbarten Regelung soll also
das Einkommen aus Vermögen minderjähriger Kinder stets
beim Haushaltungsvor -stande besteuert werden , und aus
>dsm Vermögen volljähriger Kinder nur dann , wenn ihm
die Verfügung darüber zustehi.

3. Bernftmgskommrssion.
Bei den Verhandlungen des vorigen Landtages über

das -Rechtsmittelversahren hat der Landtag sowohl die in
der -Regierungsvorlage zugestandene Usbertragung der Bs-
rufungsentscheid -ungen vom Finanzministerium auf das
Oberverwaltungsgericht unter gleichzeitiger Aufhebung der
-Revisionsinstanz , als auch einen Minderheitsantrag aus
Einsetzung einer besonderen-Berusungsko -mmifswn abgelehnt.
Der Finanzausschuß begründete seine ablehnende Haltung
im ersteren Punkte damit , daß -einmal dis Stellung des
Oberverwaltungsg -erichts als die eines unparteiischen
obersten Gerichts gefährdet werde, wenn ihm zugleich die
Geschäfte einer Steuerverwaltungsbehörde übertragen wer-
den sollten, und -daß ferner -die' Geschä -ftslast -in Rücksicht auf
die Teilnahme der ehrenamtlichen Mitglieder kaum zu be¬
wältigen sein werde . In der mündlichen Verhandlung des
Landtags trat niemand für die Usbertragung der Be¬
rufungen auf das Oberverwaltungsgericht -ein, -dagegen fand
der Minderheitsantrag , betreffend Einsetzung einer B -e-
rufungskommis -si-on , in der Laien mitzuwirken haben , zwar
keine Mehrheit , Wohl -aber lÄchafte Befürwortung von ver¬
schiedenen Seiten.

Bei den dies-maligen Verhandlungen trat u -Un der Aus¬
schuß anfangs einstimmig für die Einsetzung einer Be-
rufungskommisfion ein . Nachdem aber der Regi -eruugs-
bevollmächtigte erklärt hatte , -daß die Staatsregierung hier¬
aus unter keinen Umständen eingehen könne, verzichtete die
Mehrheit des Ausschusses, um ein Scheitern des Gesetzes
möglichst zu verhüten , auf die weitere Verfolgung ihrer
Wünsche in diesem Punkte . Ein Teil des Ausschusses legt
aber der Ausschaltung des Finanzministeriums als Be¬
rufungsinstanz , der Einsetzung einer unabhängigen Be¬
rufungskommission und der Mitwirkung des Laren-elements
an den B -erufungsentschei -dungen so großes Gewicht bei , daß
diese Abgeordneten ihre Zustimmung zu dem Gesetze un¬
bedingt von der Verwirklichung dieser Forderungen ab¬
hängig machen wolle . Auf die Anfrage eines Ausschußmft-
-gli -edes erklärt der Reg-ierungsbevollmächtigte noch, die
Staatsrsgi -erung sei zwar auch jetzt noch bereit , die Be-

rufungs 'sachen dem Oberverwaltungsgericht zu übertragen,
aber nur unter den in der Vorlage vom 13. August 1910 an¬
gegebenen Bedingungen . Darnach würde sie also n . a . auch
der Einrichtung einer besonderen Abteilung für Berufungs¬
sachen beim Oberverwaltungsgericht nicht Anstimmen können.

'

Aus der Stadtgebietsvertretung . Eine Sitzung der

Mitglieder der Stadtgebiets -Vertretung fand gestern nach¬
mittag unter Vorsitz des Bürgermeisters Dr . Lucken im

Rathause Zedeliusstraße statt . Verhandelt wurde wie folgt:
Der Voranschlag für das Rechnungsjahr 1914-18 weist auf
an Einnahme 11942,63 Mk . , Ausgabe 11636,23 Mk . , so daß
ein Kassenbchalt von 406,40 Mk. verbleibt . Es werden

danach eine Umlage nach der Grunde und G-ebäudefteu -er

0,46 Praz . gleich 4950 Mk. und eins Umlage nach der Ein-

kommensteuer von 9 Proz . gleich 2340 Mk. gehoben, hierzu
weift die Einnahme einen Reichszuschußvon 1000 Mk. auf.
— Ausgaben : Im Vorjahre waren 600 Mk. für Beihilfe
-an Woggenofsenschasteu eingesetzt, die jetzt gestrichen wur¬
den . Für Verbesserung -der Wege wurden anstatt 4400 Mk.
3900 Mk. eingesetzt. — Die Belegung von 12 926,40 Mk . zu
2 Prozent Zinsen wurde kritisiert , -beschlossen wurde , die Ka¬

pitalien bei der Rüstringer Sparkasse zu 4 Prozent zu be¬

legen . Die Zinsen sollen zugeschriebenweiden . — Die Mehr - ,
kosten für Wsgeunterhaltnng imWorjahre wurden genehmigt.
— Bewilligt wurden 700 Mk. für Straßensprengung auf der
Schaarrei -He täglich dreimal , dis Fortifikationsstraß -e bis zur
Kr -eyerei und die Straße nach Mariensi -el bis zur Ziegelei
zweimal täglich. — Der Bürgermeister empfiehlt die Ueber-
nahme -der Beleuchtungsanlage in der Kolonie Stadtpark,
es werden 350 Mk . Mehrkosten entstehen zu den 2000 Mk.
Anlagskoftsn ; weil es für das Stadtgebiet nicht ungünstig
ist, wurde -dem zugssti-mmt . Hierbei wurde bemängelt , die
Straßen in der Kolonie seien zu schmal und würden daher
bald ausgefahren sein. Der Bürgermeister erwiderte , es
seien nur Wohnstraßen und keine Verkehrsstraßen -dort vor-
6eschen. Die Hauptstraße könne nur auf -die Allgemeinheit
übernommen werden . — Der Altengrodeuer Weg soll in
diesem Jahre durch Seinbrocken ausgebessert werden und die -

Kosten 600 Mk. und lk)0 Mk. für Aufschütten von Schlacken
auf die bereits aufgefahrenen Steinbrocken wurden be¬
willigt . — Der Fußpfad (-Kirchenpfad-) bei der Kreyerei soll,
Weil -er sehr schlecht ist, unbgepflaftert werden . — Der Markt.
Platz in Schaar , der nach Abhaltung des Schaarmarktes nicht
von seiten der Stadt gereinigt worden ist, soll in diesem
Jahre , in dem voraussichtlich der Schaarmarkt wieder ab-
gchaltsn wird , gereinigt werden . Es wurde die Ausgabe
deshalb um 20 Mk. erhöht. — Es soll ein neuer Plan aus-
gearbeit -et werden , der die Klassengrenzen zumKanalisations-
gebiet nachweist; auch ein Entwässerungsstatut soll in der
nächsten Sitzung vorgslegt werden . — Der Bau der Straße
von Middelsfähr zur Umsangstraße kann j-etzt vor sich gehen,
nachdem diq Stadtgsbietsvertrettmg sich bereit erklärt hat,
die Mehrkosten von 776 Mk . zu tragen . Die Straße soll mit
Kliniker in -einer Breite von 3 Meter gepflastert und daneben
ein Sommerweg angelegt werden, -anschließend an die neu
anzul -eg-ende Straße nach Roffhausen. — Zurückgestellt wurde
die Anlegung eines gepflasterten oder Kiesfußweges an der
nördlichen Seite der Schaarreih -e . — Von einer Geschäfts-
ordung für die Stadtgebietsvertretung nahm Man Abstand.
— Die Kosten in Höhe von 20 Mk. für -eine Straßenlaterne
Ecke Kirchreih-e-Schaarreih -e fanden Nachbewilligung . — Dis
Angelegenheit über dieUnterbringung der frühevenNeuend -er
Spritze -nebst sonstigem Zubehör soll in nächster Zeit geregelt
werden . — Nachdemim Herbst das Vieh aufgestallt ist, sollen
die Fußwegs gereinigt werden . — Die mittlere Lampe am
Fußwege von der Bismarckstraße nach der Kirche soll -die

ganze Nacht brennen . — Die Anlieger des Gartenweges kön¬
nen Li-ch terhalten , wenn sie die Kasten für Anbringung -der
Lampe tragen . — Die Anlegung -eines Fußweges an der For-
tifikatwnsstraße wurde besprochen , aber k-ein Beschluß gefaßt.
Darauf wurde -die Sitzung geschlossen.

Von der Brandkasse. Nach § 1 des Gesetzes für das
Herzogtum Oldenburg vom 28. Zlprill 1910, über die Old -en-
-buvgische Brandka-sse, tritt die Verpflichtung zur Der-
sicherung der -Gebäude in den Städten Jever und Rüst-
ring -en, sowie in dem Amtsbezirke Jever mit dem 1.
Januar 1916 ein. Den Gebäudseig -entümern teilt die
BraNdkasfe durch Bekanntmachungen mit , daß mit der Ein¬
schätzung der Gebäude durch die Schätzungsko-mmissionen
bereits in d -er nächsten Zeit begonnen werden
wird . Für >di-e Stadt Rüstring -en sind zu Schätzern ernannt:
Bauunternehmer W . Freudendahl , Zimmerm -eister Anton
Eggerichs , Bauunternehmer Jan Ferdinands und Zimmer-
Meister Herrn . Behrens . — Für die Gemeinden Sillen¬
stede , Accum , Fedderwarden , Sengwarden
-und Pakens: Zimmermeister B . Willen , Sillenstede,
Zimmermeister B . Roth-ert, Hooksi -Ä, Zimmenneister D,
Eggers , Accum und Zimmerm -eister H . Otten , Hooksiel. Für
die Gemeinden Sande , Schortens , Sand -el und
Cleverns: LaNdwirt Aug .Rastede, Gr . -Ostiem , Zimmer-
Meister I . Wölken, Cleverns , Zimmermeister B . Egts , San-
deler -Burg und Zimmermeister D . Schütte , Sande . — Die
-Gsbäudeeigentümer können mit der sreiwiKigenVerstchsrung
ihrer Gebäude bei der LandesbraNdkasse auch schon vor dem
1. Januar 1916 beginnen.

Generalversammlung des Konsum - und Sparvereins.
Gestern abend hielt der Konsum- und Sparverein für Rüst¬
ringen und Umgegend eine -ordentliche General -Versammlung
ab . Die Mitglieder waren nur in geringer Zahl -er¬
schienen. Geschäftsführer Rabe gab den Geschäftsbericht
für das erste Halbjahr des Geschäftsjahres . Daraus war zu
entnehmen , daß sich im Gegensatz zu den Vorjahren eine
kleine Besserung angsbahnt hat . Der Umsatz ist in der -ge¬
nannten Zeit um 26 881,60 Mk. , die Mitgliederzahl um 216
gestiegen. Die Bäckerei hat mit einem Nutzen von reichlich
5000 Mk. , die Schweinemästerei mit rund 1000 Mk. und der
Molkerei -betrieb mit einem Verlust von reichlich 900 Mark
gearbeitet . Berichtet wurde ferner von dem Plan , eine
größere Schweinemästerei anzulegen . Zu dem Zweck -hat die
Verwaltung bei Hooksiel -ein passendes Grundstück -er¬
worben , auf dem ein Mali für ungefähr 300 Schweine er¬
richtet werden soll. Auch hat -sich -die Verwaltung um das
ausgeschriebene Geschäftshaus in der Kolonie am Stadt-
Park beworben unter Bereiterklärung der sofortigen baren
Begleichung des Grundstückes. Sie hat ans ihr Gesuch vom
Stadtmagistrat jedoch die Antwort erhalten , daß das Ge¬
schäftshaus anderweitig vergeben worden ist. Diese Zurück¬
weisung des Konsumvereins durch die Stadtverwaltung er¬
regte bei -den Anwesenden lebhaften Unwillen . — Dem
Geschäftsbericht folgte der Revisionsbericht des Verbands-
fekretärs . Aus dem Bericht geht hervor , daß die Grund¬
lagen des Vereins gesunde sind, jedoch eine Stärkung seiner
Kapitalkrast sehr zu -empfehlen sei. — In d-er Diskussion
wurde von einem Redner Aufklärung über verschiedene
interne Angelegenheiten verlangt , -die bereitwillig gegeben
wurde . — In den Aufsichtsvat wurden die drei ansscheiden¬
den Mitglieder Behnke , Reuter und Frau Buchardt
wiedergewählt . — Anstelle des erkrankten Verbandssekretärs
Vieth sprach sodann Herr Sierakowsky von -der Groß-
-einkaufsgesellschastüber „Di -öAufgaben der Konsumgenossen¬
schaften"

. In dem Referate -wurde darauf hingewiessn , wie
notwendig infolge der immer größer werdenden Aufgaben
auf dem Gebiete der Eigenproduktion eine Stärkung der
Kapitalkrast für die Vereine sei, die auf verschiedenen Wegen
erfolgen könne. — In der Diskussion beantragte Herr
Wallisch, der Verwaltung den Auftrag zu erteilen , Mittel
und Wege zu finden , um dem Verein eine -größere Kapital-
reserve zu schaffen . Die Verwaltung war bereit , den Auf¬
trag entgegenzunehmen und -der Antrag wurde sodann an¬
genommen.

Vom Milchhändlerverein Wilhelmshaven -Rüstringen wird
uns geschrieben: Um der von der Stadt Rüstringen ver¬
öffentlichten Resultate der ausgeübten Milchkontrolle , ins¬
besondere, daß die Milch unter 2,70 Fettgehalt minderwertig
und verdächtig ist, daß sie -mit Wasser verdünnt , entgegen
zu treten , möchtenwir folgende von einem angestellten Kon- z
troll -eur ausgeübte Milchkontrolle veröffentlichen . Die?
unter a und b verzeichneten Ergebnisse sind von je einer!
Kuh , gleich nach -dem Melken entnommene Proben . ?

545
a) am 23. April 2,60 Prozent , 13 . Mai 2,90, 6. Juni

- 2,30, 24. Juni 2,40, 15. Juli 2,60, 6. August 2,80, 23. August
j 2,50, 16 . September 2,70, 8. Oktober 2,50, 28. Oktober 2,25,
- 20. November 3,20, 9. Dezember 3,00, 4. Januar 2,70,
- 22. Januar 2,70, 10 . Februar 2,40, 6. März 3,10, 27. März

2,75 Prozent.
b) am 23. März 3,05 Prozent , 13 . Mai 3,10, 6. Juni

2,40, 24. Juni 2,65, 15. Juli 2,85, 5. August 2,40, 28. August
2,90, 17 . September 3,35, 8 . Oktober 4,80, 4 . Januar 2,70,
22. Januar 2,70, 10. Februar 2,60, 6. März 3,30, 27. März
3,30 Prozent.

Daraus ist zu sehen, daß -das Ergebnis s-chr verschieden
und ein bestimmtes Resultat nicht zu erzielen -ist. Damit
möchtenwir dsnBeweis -erbringen , daß die von einem Händler
aus jedem Kessel -entnommene Probe verschieden ist . Wir
sind keine Gegner der ordnungsmäßig ausgeübten Milch-
kontrolle, und haben das größte Interesse daran , daß die
wirklichen Milchsälscher

' '
zur Bestrafung .

-gezogen werden;
-möchten aber jede auf unsere Existenz rückschlagende Wir¬
kung zu vermeiden suchen.

Im Cafe und Restaurant Monopol gastiert fett dem
1 . März das Herven-Künstler -Orchester Damki -Felie . Das
Orchester hat nur in den besten Konzert -Cafes des In - und

. Auslandes gespielt und seine Leistungen sind wirklich vor¬
züglich.

Wilhelmshaven , 6 . März.
Adi Adel, die Vortragskünstlerin, hatte gestern einen

bunten Abend im „Parkhaus" veranstaltet, der leider nicht
besonders besucht war . Schuld daran dürften aber auch
wohl die hohen Eintrittspreise sein . Die Sängerin brachte
ihre kleinen Liedchen , darunter solche von Victor Holländer,
Supps und Strauß sehr gut zum Vortrag, wofür die Er¬
schienen durch lebhaften Beifall dankend quittierten. Die
Begleitung und die Zwischenmusik hatte Herr Kapellmeister
Jonas vom hiesigen Stadttheater übernommen, der sich
seiner Aufgabe in gewohnter Meisterschaft entledigte . Die
Helmholzsche Pianoforte-Fabrik hatte einen Konzertflügelzur
Verfügung gestellt.

Stadttheater . (Aus dem Theaterbureau .) Dis bis jetzt
drei aus -vsrkaustenHäuser bei „Wie einst i-m Mai " veranlassen
die Direktion , -diesen Schlager am Sonntag nochmals auf
den Sprelplan zu bringen . — Heute „Hasemanns Töchter"
von Adolf L'Avonge. — Als Volksvorstellung zu -bedeutend
ermäßigten Preisen kommtSonnabend vielseitigen Wünschen
-entsprechend „Alt -Heidelberg" auf den Spielplan.

Arrs «rtterr Mett.
Ein Msdbuerndes Jahrhundert -Frendenfeuer . Ein

spaßiges Mißgeschick ist der Verwaltung der Zeche „Ludwig"
in Rellinghausen passiert . Sie hatte — wie andere Zechen
-Luch — zur Jahrhundertfeier der Leipziger Völkerschlacht
-am 18. Oktober aus der Schlackenha-Ide ein Freudemfeuer
-augezündet . Das sollte -die patriotische Begeisterung der

ZecheNherren mit Hellem Scheine beleuchten. Der Verwal-

tung mochte wohl von Kri -sgerv-ereinssesten und gelben
Stiftungsfeiern her bekannt sein , baß es gut ist, wenn man
dem Feuer kräftige und - angemessene Nahrung zuführt . Ein

Faß Teer — kein Schnaps — tat denn auch Wie Dienste.
Es qualmte und stank zwar zum Gotterbarmen , aber es
brannte auch und der Wind konnte das Feuer nicht aus¬
pusten . Am 19 . Oktober hätte nun das Freudenfeuer taut
Programm verlöschen sollen. Das fiel -dem -aber gar nicht
-ein, -es brannte lustig weiter . Der Ott -ober ging vorüber,
der November und Dezember — oben auf d-er Halde brannte
es noch immer . Das brennende dünnflüß -tg-e Teer war tief
in denSchl -ackenhaufeneing-edrungen und hatte 'die dazwischen
befindlichen Kohlennests entzündet . Hatten anfänglich die
Zschenherr-en über diese Ausdauer ihres FreNd-enfeuers noch
gelacht, so wurde ihnen setzt vor so viel Gestank und Schwefel-
dampf übel . 50 Arbeiter sollten nun mit Hacken und Schau¬
feln der Begeisterung -ein Ziel setzen, aber trotz -langer Be¬
mühungen -gelang es nicht ; das Feuer brannte , -als wenn es
die nächste Jcchrhunsdettiseier noch erleben wvllte . Nun
wurde das aus dem Schacht gäpumpte Grubenwasser auf die
brennende Halde geleitet . Dag und Nacht strömten die
Wassermassen— einige Kubikmeter in jeder -Minute — auf
den Brandherd und wurden am Fuße der mächtigen Halde
in einen besonders errichteten Kanal abgeleitet . Jetzt soll,
wie ein Essener Blatt -meldet , endlich ein Erfolg -der lang¬
wierigen und -kostspieligen Löschcrrbeit zu scheu sein.

Neueste Na ^hvrHteir.
Berlin , 6 . März . Die preußische Regierung verbot vor¬

läufig den Durchgangsverkehr für Vieh aus Holland durch
Deutschland wegen des Auftretens der Maul - und Klauen¬

seuche in Holland.
Saarbrücken , 6 . März . Der pensionierte Grubenschmied

Peter Marx ans Oppenhausen wurde in der Waschküche
seiner Wohnung ermordet aufgefunden . Täter ist -wahr¬
scheinlich ein junger Manu , der am Montag und Dienstag
im Hause des Marx gesehen wurde.

Petersburg , 6. März . Der Reichsduma soll eine Gesetzes-
Vorlage zugehen, die Vorsorge treffen soll, Laß die Inter¬
essen der russischen Landwirtschaft durch denAbgang russischer
Arbeiter während der Feldarbeit nicht -leiden.

Rio de Janeiro , 6. März . Hier sind sechs höhere Offi¬
ziere und die Direktoren zweier oppositioneller Blätter

wegen poltischet Umtriebe im Militärklub verhaftet worden.

Weiter, Weck ßr E«re Zeitu-!
Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu zwei Beilagen.
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westlicher Teil.
Sonnabend den V. März

abends 8)^ Uhr
'

-Vttsamlms
im Vereinslokale.

Um zahlreiches Erscheinen er¬
sucht Der Vorstand.
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welche ihren Erwerb auf der Näh
Maschinesuchen, sollten vor Ankauf
einer Nähmaschine nichtversäumen,
bei mir die neuen Phoenix-

Schnektnähev zu besichtigen.
Phoenix -Maschinen

nähen am schnellsten, bis 4000
Stiche in der Minute , nähen
vor - und rückwärts, praktisch
beim Verriegeln und Festnähen
der Enden.

Phoenix -Maschine »»
haben Kugellagergestell (ohne
Mehrberechnung), daher kehr
leichten Gang . Der Mechanis¬
mus der neuen Maschine ist ganz
aus Stahl und gehärtet , daher
unbegrenzte Dauerhaftigkeit.

Phoenix -Maschinen
sind in größten Nähereien und
sehr vielen Schulen eingeführt,
bewähren sich zur vollsten Zu¬
friedenheit. Phoenix -Maschinen
sind deutsche Fabrikate und sind
bis heute von keiner ausländi¬
schen Firma übertroffen.

Bequeme Teilzahlung.
Bei Barzahlung hoher Rabatt
Reelle Garantie auf 10 Jahre.' MW
Rüstringen , Peterstr . 17 , Tel . 466.

Frachtbriefe
empfehlen

tz- arr ! Hirs ä ? Es.

.. Wllkeit"
DeutscheTurnersch.

Sonnabend den 7. März , 8 .30 Uhr
__ Versammlung

Deutscher

Emden.
Sonnabend den V. März

abends 8^ Uhr:

WMüer- Vmsiiliilllliig
im Hotel Bellevue.

Tagesordnung:
1 . Vortrag des Arbeitersekretärs

Reese aus Oldenburg über:
ChristlicheGewerkschaftenund
evangelische Arbeitervereine.

2 . Bericht der Kartelldelegierten.
3. Verbandsangelegenheiten.

Mitgliedsbuch vorzeigen.
Kollegen , erscheint zahlreich in

dieser Versammlung.
Die Ortsverwaltung.

Arbeiter-
Nurn -Verein

Germania.
Sonnabend den V . März

abends 8^ Uhr:

Versammlung
in Sabewafsers Tivoli.

Die Turngenossen werden er¬
sucht , wegen der wichtigen Tages¬
ordnung zahlreich und pünktlich
zu erscheinen. Der Vorstand.

MMlIW-Mei«
in Sterbefälle «»

her Arbeiter Sek MWmieije-
MWt . MW !V.

Sonntag den s . März er. ,
nachm. 3 '/ - Uhr:

AnsterordenMche

GtilM-Btrs» lilsg
bei Herrn Rath , Grenzstr.

Tagesordnung:
1 . Hebung der Beiträge.
2 . Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Aenderung der Statuten und

Neubeschaffung derselben.
4. Verschiedenes.
Die Mitglieder werden gebeteu,

sich zahlreich an dieser Versamm
lung zu beteiligen . Mitglieds,
bücher sind mitzubringen.

Der Vorstand.

Deutscher

Hchttbeittt - Verband
Zahlstelle Delmenhorst.

Am Sonnabend den 7 . März
abends pünktl. 8^ Uhr:

Versammlung
bei Peitzmeier.

Der Vorstand.

MmtiUMM- mb
SIMM

l>« MM « » W . ». k .>.
Die Hebung der Beiträge findet

jeden Sonntag , vormittags von
8 -/» bis 10 Uhr statt.

Die Ortsverwaltung.

KichkmWklUtM»
Rüstringen-Wilhelmshaven.
Umständehalber finden die Vor¬

träge erst am 21 . und 22 . März
im Friedrichshof statt.

Der Vorstand.

Sonnabend den 7 . März
abends 8^ Uhr:

Versammlung
bei Klische , Schortens.

Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist allseitiges Erscheinen
erwünscht. Der Vorstand.

Deutscher

Bambeittt- Vkrbmd
Zweigverein

Wilhelmshaven -Nüstringen.

Achtung ! Kollegen!
Am Freitag den 6 . März er. ,

abends 6)^ Uhr:
Austerordeutliche

vaudelegierten-
Sitzmg

in Sadewaffers „Tivoli « .
Wir erwarten bestimmt , daß

jede Baustelle vertreten ist.
Der Vorstand.

KÜIMSsW kaut.
Sonnabend den 7 . März er. ,

abends 8^ Uhr

Versammlung
im Vereinslokal Odeon.

Tagesordnung:
1 . Hebung und Aufnahmen.
2. Zentralanlagen betr.
3. Kommunale Angelegenheiten,
4. Verschiedenes.
Wegen der wichtigen Tages¬

ordnung ist es Pflicht , daß sämt¬
liche Mitglieder in dieser Ver¬
sammlung erscheinen.

Der Vorstand.

Sonnabend den V. März
abends 8 >̂ Uhr:

Versammlung
bei Halweland , Grenzstr.

Tagesordnung:
1 . Hebung der Beiträge.
2 . Aufnahme neuer Mitglieder.
3 . Kommunales.
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Sonnabend den 7 . März
abends 8'/- llht

Versammlung
im Lokale des Herrn Eilks,
„Wanderlust", Neuengroden.

Tagesordnung:
1 . Aufnahmen.
2 . Vortrag (Redakt . Hünlich).
3 . Kommunales.
4 . Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen er¬

sucht Der Vorstand.

Todes -Anzeige.
Am Mittwoch den 4 . März

verstarb nach kurzer Krank¬
heit unsere Mutter und
Großmutter

UW » U
im Alter von 76 Jahren.
Dieses zeigen an

Rüstringen, 6 . März 1914.
Chr . Schröder

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend den 7 . März,
nachm. 3 '/« Uhr , von der
Leichenhalle Aldenburg aus
statt.

Uodes-Anzeige.
Heute abend um IP/t Uhr

entschlief sanft nach kurzer
heftiger Krankheit unsere
liebe kleine Tochter und
Schwester

Nur 9 Monate war sie
unsere Freude . Um stilles
Beileid bitten

Horsten, 4. März 1914.
Anton Jantzen u . Frau

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet statt

am Sonnabend den 7. März,
nachmittags um 4'/ , Uhr, auf
dem Friedhofe in Horsten.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise

herzl. Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Verstorbenen sagen
allen unseren herzlichen Dank.

Joham» Bokelmant»
nebst Angehörigen.
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^ . LicbstLg.
228 . Sitzüllß , Donnerstag , den 6. März , nächmitlagZ 1 Uhr. ^
Am Bundesratstisck : Kraetke.
Die

zweite Beratung des Postetats
Mrd fortgesetzt.

Beim Titel „dauernd erforderliche Hilfsleistungen bei den
Verkehrsanstalten " wird eine von der Kommission beantragte
Resolution angenommen , die Erhöhung der Tagegelder der nicht-
«etatsmäßig angestellten Post - und Telegraphenassistenten wünscht
und Besserstellung der weiblichen Gehilfinnen bei den Postämtern
8 . Klaffe.

Beim Titel „Zuschuß zu den Krankenkassen "
, wird eine eben¬

falls von der Kommission beantragte Resolution angenommen , die
einen Bericht über die Ergebnisse und Leistungen des ersten Be¬
triebsjahres der Krankenkaffen verlangt.

Zu der von der Kommission gestrichenen Ostmarkenzulage
liegen Anträge der Rechten und der Nationalliberalen auf Wieder-
einstellung der Zulage vor ; außerdem beantragen die Konservativen
Line Resolution , die den Reichskanzler ersucht , zu erwägen , ob
Liese Zulagen auch auf andere gemischtsprachige Gebiete des Reiches
«ausgedehnt werden können.

Staatssekretär Kraetke : Die Verwaltung legt großen Wert
duf die Ostmarkenzulage , ihre Entziehung ist eine große Härte für
die Beamten , die sie jahrelang hatten . Die Zulage hat keinen
politischen Charakter , sondern soll die Reichsbeamtcn mit den
preußischen Beamten gleichstellen.

Abg. Schlee (natl .) : Die Zulage hat keinen antipolnischen und
auch keinen antikatholischen Charakter . Wir sind so kulturkampf-
müde , daß wir lieber Unrecht leiden (Heiterkeit ) , als eine anti-
katholische Maßregel zu befürworten . Von einer korrumpierenden
Wirkung der Zulage kann auch keine Rede sein , sie soll lediglich
die wirtschaftliche Gleichstellung der Postbeamten mit den übrigen
Beamten herbeiführen.

Mg . Noske (Soz .) :
Es ist absolut unrichtig , daß es sich bei der Zulage um eine

wirtschaftliche Frage handelt , es handelt sich vielmehr um eine
politische Frage . Daß wir eine Besserstellung der Beamten wün¬
schen, zeigen unsere Anträge , die aber gerade Lei der Regierung
und den Parteien auf Widerstand gestoßen sind , die Lei der Ost¬
markenzulage ihr warmes Herz für die Postbeamten entdecken.
Deshalb glauben wir nicht , daß der Staatssekretär aus Mitgefühl
mit den Unterbeamten für diese Zulage eintritt . Denn die Unter-
bearnten in einer anderen Grenzprovinz hat er durchaus im Stich
gelaffen und hat sich geweigert , für ihre gekränkte Ehre ein¬
zutreten . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Gewiß ist
durch die Entziehung der Zulage mancher Beamte getroffen , aber
in den nächsten Tagen werden wir uns ja über die Besoldungs¬
vorlage unterhalten , und da können die Regierung und die Par¬
teien , die jetzt für die Ostmarkenzulage eintreten , ja dafür sorgen,
daß jeder Not abgeholfen wird . Dis Ostmarkenzulagen sind eine
politische Kampfmahnahme , und zwar eine der verwerflichsten und
aufs schärfste zu bekämpfenden Maßnahmen zur Unterdrückung der
Polen . Da wir grundsätzliche Gegner solcher Kampfmethoden sind,
werden wir selbstverständlich gegen diese Zulagen stimmen , und
auch gegen die Resolution , die ihre Ausdehnung auf andere Grenz¬
gebiete wünscht . Auch dort würden wir sonst zu den beschämen¬
den Zuständen kommen» wie sie sich in den polnischen Bezirken
herausgebildet haben . Wenn Preußen seine fremdsprachigen
Staatsbürger gewinnen will , mag es eine Politik der Humanität,
der Kultur und der Demokratie betreiben . (Bravo ! bei den Sozial¬
demokraten .) 'UL -,

Abg . Graf Westarp (k.) : Den Postbeamten ist durch die Ent¬
ziehung der Zulage ein schweres Unrecht zugefügt . Die Sozial¬
demokraten sind ja grundsätzliche Gegner gegen alle nationalen
Bestrebungen (große Unruhe bei den Sozialdemokraten ) und haben
daher kein Verständnis für diese Zulagen . Aber die Herren vom
Zentrum sollten sich doch überlegen , ob sie bei der Streichung der
Zulagen beharren wollen . (Bravo ! rechts . Zischen bei den Sozial¬
demokraten .)

Abg. Kopsch (Bp .) : Wir waren früher Gegner der Ostmarken-'
zulagen , weil sie widerruflich waren ; nachdem sie unwiderruflich
geworden sind, stimmen wir dafür . Eine Ausdehnung der Zulagen
auf andere gemischtsprachliche Gebiete , z. B . Elsaß -Lothringen , wäre
erwünscht . (Beifall bei der Volkspartei .)

Abg. Brandys (Pole ) : Die Berechtigung der Ostmarkenzulage
ist auch heute nicht erwiesen worden . Eine Gleichstellung der
Reichs - und Landesbeamten ist auch sonst nicht überall durchge-
sührt . Ist das Gehalt der Postbeamten zu niedrig , so soll die Re¬
gierung es allgemein erhöhen . Der Nationalitätenkampf geht die
Beamten nichts an , sie sollen ohne Rücksicht . darauf ihren Dienst
im Interesse des Publikums verrichten . (Sehr richtig ! bei den So¬
zialdemokraten .) Im Osten ist das Leben nicht teurer , sondern
billiger als im Westen , also auch aus diesem Grunde ist die Zu¬
lage nicht berechtigt . Graf Westarp hat ja offen zugegeben , daß
die Zulage aus politischen Gründen eingeführt ist . Der Staats¬
sekretär wies auf dis polnischen Beamten hin , die die Zulage ja
auch bekämen . Dabei wird ein Pole als Beamter nirgends angestellt,
nicht einmal Nachtwächter darf ein Pole werden.

Abg . Mertin (Rp .) : Die Ostmarkenzulage ist den Beamten
ganz ohne ihre Schuld entzogen worden , deshalb sollte sie ihnen
wieder gewährt werden . Dafür , daß sie korrumpierend wirkt , ist
ein Beweis nicht erbracht worden . (Widerspruch bei den Polen
und den Sozialdxmokraten .)

Mg . Lebebour (Soz .) :
Verschiedene Vertreter des in seine Bestandteile aufgelösten

Bülowblocks , der bei solchen Gelegenheiten wie dieser ein fröh¬
liches Wiederaufleben erfährt , haben sich Mühe gegeben , nachzu¬
weisen , daß die Regierung aus rein wirtschaftlichen Gründen die
Wiederherstellung der Ostmarkenzulage im Interesse der Post¬
beamten fordert . Auch Graf Westarp hat in dieses Block-Horn
(Heiterkeit ) gestoßen, hat aber alles , was er damit eventuell er¬
reichen konnte , bei Leuten , die die Dinge nicht genau kennen , im
nächsten Augenblick wieder vollkommen zunichte gemacht , als er

sagte : An die Herren von der Sozialdemokratie wende ich mich
nicht , da sie für nationale Zwecke nicht zu haben sind. (Hört ! hört!
bei den Sozialdemokraten .) Zunächst ist dieser Ausspruch sehr
ehrenvoll für uns , weil darin das Eingeständnis liegt , daß wir
für Zwecke nicht zu haben sind, die unter dem Namen „nationale
Zwecke" in Wirklichkeit Gesinnungskorrumption bezwecken. (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Wenn Graf Westarp wirklich
glaubte , daß es sich hier um rem wirtschaftliche Zwecke handle,
hätte er gar nicht diesen Ausdruck wählen können , daß wir für
nationale Zwecke nicht zu haben sind . (Sehr gut ! bei den Sozial¬
demokraten .) In Wirklichkeit ist das , was Sie hier national
nennen , in seinen Wirkungen das im deutschen Sinne antinatio¬
nalste . Das beweisen ja die Erfolge der ganzen Germanisierungs-
politik , durch die nichts erreicht worden ist, als daß eine leiden¬
schaftliche Erbitterung zwischen Polen und Deutschen im Deutschen
Reich künstlich großgezüchtet ist (Sehr wahr ! bei den Polen ), daß
diese nationale Erbitterung geradezu zwangsweise hineingetragen
worden ist, z. B . nach Oberschlesien , wo vorher dis polnisch
sprechende Bevölkerung an eine Opposition gegen Preußen und
das Reich gar nicht gedacht hat . Es ist also durch diese nicht
nationale , sondern im erbärmlichsten Sinne chauvinistische Politik
erreicht worden , daß die nationale Einheit in Deutschland zer¬
rüttet worden ist . (Sehr wahr ! bei den Polen und Sozialdemo¬
kraten .) Nicht einen einzigen Polen haben Sie germanisiert . Die
Polen müßten ja auch jämmerliche Kerle sein , wenn sie sich durch
eine solche Politik von ihrer Nationalität abbringen ließen , wie ich
jeden Deutschen im Ausland für einen jämmerlichen Kerl halten
würde , der durch die Russifizierungs - oder Magyarisierungspolitik
jener Regierungen , die auf demselben niedrigen Niveau stehen wie
diese Kraetke -Gesellschaft (Große Heiterkeit links , Unruhe rechts . —
Präsident Dr . Paaschs sauf Zurufe von rechts ) : Ich kann in dem
Lärm nicht verstehen , was der Redner sagt !) sich von seiner Deutsch-
Nationalität abbringen lassen würde . (Sehr gut ! bei den So¬
zialdemokraten .)

Dann hat man gesagt , wir sollten Beweise erbringen für die
korrumpierende Wirkung der Ostmarkenzulage . Solche Beweise
im einzelnen zu erbringen , ist natürlich fast nicht möglich , weil es
sich da um eine Gesinnungsbetätigung handelt , und derjenige , der
sich in seiner Gesinnungsbetätigung beeinflussen läßt durch Geld¬
prämien , der wird das nie eingestehen . (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wenn wir von Korruption sprechen, so meinen
wir damit , daß eine solche Maßregel eine korrumpierende Tendenz
hat . (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten und Polen . ) Herr
Kopsch meinte , die Prämien würden gegeben , damit Briefträger
und Schalterbeamte sich in Leiden Sprachen mit dem Volke ver¬
ständigen können . (Zuruf bei den Sozialdemokraten : Wehe , wenn
sie es tun !) Jawohl , es ist ja gerade den Beamten verboten , mit
dem Volke polnisch zu sprechen , sie sollen ja germanisieren . Daher
sagen sich die Postbeamten , wenn wir nicht den Intentionen
unserer Vorgesetzten entsprechend germanisieren , bekommen wir
eine schwarze Note , werden versetzt oder avancieren nicht . Das
ist die korrumpierende Wirkung . (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten .) Wenn der Staatssekretär behaupten sollte , daß diese
Tendenz nicht vorliegt , so kann ich nur zu seinen Gunsten an¬
nehmen , daß er das noch heutigentags nicht begreift . (Sehr gut!
bei den Sozialdemokraten .) Wie Regierungsmaßnahmen korrum¬
pierend wirken können , will ich an einigen Parallelen borführen.
Ich frage z. B . Len Herrn Staatssekretär Kraetke : Gestatten Sie,
daß Ihre Postbeamten sich als Anhänger der sozialdemokratischen
Partei betätigen können ? Der Staatssekretär sieht mich ganz er¬
staunt an . (Heiterkeit .) Ein sozialdemokratischer Postbeamter?
Das ist für ihn ein unfaßbarer Gedanke . Der ist unmöglich im
Deutschen Reich. In diesem System , daß bei der Anstellung und
Behandlung der Beamten maßgebend ist rhre politische Gesinnung,
darin liegt schon die infame Korruptionstendenz . (Vizepräsident
Dr . Paasche ruft den Redner zur Ordnung .) Es ist möglich, daß
eine Korruptionstendenz noch schlimmer ist . . (Vizepräsident
Paasche : Damit wiederholen Sie den Vorwurf !) Ich habe nur
die weitere Konsequenz gezogen . (Heiterkeit .) — Also noch ein
Beispiel — das Objekt (aus den Staatssekretär zeigend ) sitzt hier.
(Heiterkeit .) Vor einigen Tagen haben wir erlebt , wie Vertreter
verschiedener Parteien dem Staatssekretär Vorhaltungen machten
über sein Verhalten gegenüber den elfässischen Postbeamten an¬
läßlich der neuesten Heldengeschichte v. Reuter und v. Forstner.
Wie hat der Staatssekretär darauf reagiert ? Hat er , wie das
sonst . , . *

Vizepräsident Dr . Paasche : Die Sache ist erledigt . Wir haben
hier nicht mehr über Zabern zu sprechen.

Mg . Lebebour (fortfahrend ) :
Gestatten Sie , es ist durchaus zulässig , eine Parallele an¬

zuführen (Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) , die
einen Differenzpunkt , der zur Debatte steht, erläutert . Wenn Sie
zuhören wollten , Herr Präsident . . .

Vizepräsident Dr . Paasche : Es ist selbstverständlich , daß ich
zuhöre , wenn Sie sprechen . Ich bitte Sie also , sich mit diesen
Ausführungen kurz zu fassen. (Große Unruhe bei den Sozial¬
demokraten .) Ich bitte mich nicht zu unterbrechen.

Abg. Lebebour : Ich werde sehr kurz sein.
Vizepräsident Dr . Paasche : Ich bitte Sie also , die Parallele

kurz durchzuführen , aber nicht auf das Thema zurückzukommen.
' .i-, Abg . Lebebour:

DaS entspricht ganz meinen Jntensionen . (Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten .) Also wie hat Herr Kraetke darauf reagiert?
Hat er wie sonst Minister , wenn ihren Beamten ehrenrührige Vor¬
würfe gemacht werden , in der schärfsten Weise dagegen protestiert?
Nein , er hat gesagt : was Oberst Reuter sagte , war ganz richtig!
Sehen Sie , damit komme ich zu der Nutzanwendung : wenn der
Staatssekretär bei derartigem Anlaß sich so benimmt , was sagen
dann die von ihm abhängigen Beamten ? Es gibt auch ehrenwerte
Beamte natürlich , aber die korruptionsfähigen Elemente unter
ihnen sagen sich : Wir müssen gegenüber diesen verdammten Wackes
einmal eine gehörig rauhe Seite Herauskehren , dann werden wir
uns das Wohlgefallen des Herrn Kraetke erwerben . (Sehr gut!
bei den Sozialdemokraten .) Tun wir das nicht und werden wsr
von den Preußenbündlern deshalb angegriffen , so nimmt uns
Herr Kraetke nicht in Schutz . Das sagen sich die korruptionsfähigen
Beamten , und sie werden danach handeln , aber Nachweisen können

Sie es ihnen trotzdem nicht, wenn nachher ein solcher korruptions¬
fähiger Beamter gegen die Elsaß -Lothringer scharf vorgeht . Da
haben Sie die Parallele , wie korrumpierende Wirkung ausgeubt
wird . Ein solches System werden wir jederzeit und überall in
Deutschland bekämpfen . (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten .)

Vizepräsident Dr . Paasche : Sie haben schon wieder von Kor-
ruptionsshstem gesprochen, was ich schon einmal gerügt habe . S,e
haben doch Nachweisen wollen , daß ein Korruptionsshstem besteht.
(Abg. Ledebour : Jawohl !) Dagegen muß ich die Regierung i»
Schutz nehmen . (Bravo ! rechts .)

Abg. Czarlinski (Pole ) tritt für die Verwerfung der Ostmarken,
zulagen ein.

Staatssekretär Kraetke bittet nochmals , den Postbeamten m
den Ostmarken doch nicht den zehnten Teil ihres Gehalts zu
streichen.

Abg. Dr . Spahn (Z .) : Meine Freunde verbleiben bei dem Be-
schluß der Kommission . Daß die Zulagen „ unwiderruflich " sind,
hedeutet gar nichts , weil ja jeder Beamte gegen seinen Willen ver¬
setzt werden kann , und dann die Zulage verliert.

Die Diskussion schließt. In namentlicher Abstimmung wird
die Wiedereinstellung der Ostmarkenzulagen in den Etat mit 144
gegen 127 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen abgelehnt . '

Ebenfalls in namentlicher Abstimmung abgelehnt wird die
konservative Resolution auf Ausdehnung der Ostmarkenzulagen auf
andere gemischtsprachigen Kreise und Reichsteile mit 188 gegen 121
Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen.

Beim Titel „ Beiträge an die Betriebsirankenkassen der Post"
kritisiert , -

Mg . Behrens (Wirtsch . Vgg .) die Aufhebung der Familien-
beihilfen bei diesen Krankenkassen.

Direktor im Reichspostamt Aschenborn : Nach Inkrafttreten der
Neichsversicherungsordnung muß die Satzung und nicht mehr der
Vorstand über die Familienbeihilfen und die für sie zu zahlenden
Zusahbeiträge entscheiden . Bisher haben nur wenige Beamte die
Zusatzbeiträge bezahlt ; wir konnten sie daher nicht allgemein ist
die Satzungen aufnehmen . Wir behalten die Sache aber im Auge.

Beim Titel „ technische Betriebseinrichtungen " bemerkt
l " ' Mg . Dr . QuarS (Soz .) : 'd -

Die unterirdischen Kabel sür Telegraphen - und Fernsprech-
leitungen sind den oberirdischen bei weitem überlegen . Es ist an¬
zuerkennen , daß in ihrer Verwendung ein Fortschritt gemacht ist,
aber man sollte mit ihrem Bau schneller Vorgehen.

Staatssekretär Kraetke : Die Verkabelung unseres gesamten
Fernsprechnetzes würde etwa eine Milliarde Mark kosten. Wir
gehen mit der Verkabelung so rasch vor , als wir irgend können.

- ' Abg . Dr . Gradnauer (Soz .) : —
Bei der Ersetzung der unmodernen Fernsprechäpparate durch

moderne in Dresden war der ganze Fernsprechbetrieb länger als
ein halbes Jahr so gut wie lahmgelegt . Erst nach Monaten wurde
das nötige Personal zur raschen Erledigung der Arbeiten beschafft.
Würde die Verwaltung in analogen Fällen aus den Dresdener
Vorkommnissen die nötige Lehre ziehen?

Staatssekretär Kraetke : Fehler sind in Dresden ja gemacht
worden , aber die ganze Schuld trägt doch nicht die Verwaltung,
sondern man muß auch die Schwierigkeit der Sache in Betracht
z : eh en. a. -. °

z^ g. 2 ^ . Quarck (Soz .) : D " S
Wir vermissen eine Zusage , daß mit der Anlage von Kabeln

schneller vorgegangen werden soll. Wenn die Verkabelung eine
Milliarde kostet, so muß diese Summe bei den Ausgaben für das
Heer im Interesse dieser wirklichen Kulturaufgabe gespart werden.
(Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Taubadel (Soz .) :
Die Wünsche der Telegraphenarbeiter sind sehr wenig berück¬

sichtigt. Vor allem verlangen sie Anrechnung ihrer Dienstjahre,
wenn sie Beamte werden . In bezug auf das Witwen - und Waisen¬
geld sind die Telegraphenarbeiter anderen Kategorien gegenüber
zurückgesetzt. Fener wünschen sie die Errichtung eines Reichs-
arbeiterausschuffes . Eine unerhörte Bevormundung liegt in der
Bestimmung , daß die Ausschüsse sich über gemeinsame Stellung
von Anträgen nicht verständigen dürfen . (Hört ! hört ! bei den So¬
zialdemokraten .) Auch die Lohne der Telegraphenarbeiter bedürfen
dringend der Aufbesserung ; die für die Ostmarkenzulage geforderte
aber abgelehnte Zulage sollte hierzu verbraucht werden . (Sehr gut -!
bei den Sozialdemokraten . ) Sehr berechtigt ist auch der Wunsch
auf Bezahlung der in die Woche fallenden Feiertage . Ich weiß
nicht, worüber man sich mehr wundern soll, ob über die Geduld,
mit der diese Arbeiter ihre Verhältnisse ertragen , oder über die
Gleichgültigkeit , mit der die Regierung ihren Wünschen gegenüber¬
steht. (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Wg . Heckmann (natl .) : Der Staatssekretär sollte sich gerade der
schlechtgestellten Telegraphenarbeiter annehmen . Obwohl sie per¬
sönlich bei ihm waren , hat er ihre Wünsche zwar recht freundlich,
aber ganz bestimmt abgelehnt . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemo¬
kraten .)

Abg. Kopsch (Vp . ) : Die Ablehnung der Wünsche der Tele»
graphenarbeiter liegt durchaus nicht im Interesse der Verwaltung;
sie kann nur Erbitterung unter den Arbeitern erwecken. Auch die
Ablehnung von Reichsarbeiterausschüffen ist unverständlich.

Abg. Behrens (Wirtsch . Vg . ) : Weil der Staatssekretär Reichs-
arbeiterausschüffe ablehnt , ist der Reichstag gezwungen , sich selbst
als Reichsarbeiterausschuß zu etablieren . ( Sehr richtig ! )

Staatssekretär Kraetke : Die Löhne der Telegraphenarbeiter
sind in den letzten Jahren dauernd aufgebeffert worden . Berechtigten
Wünschen kommen wir soviel wie möglich entgegen . ,i

Der Titel wird bewilligt . Hierauf vertagt das Haus die WeiteA
beratung auf Freitag , 1 Uhr . (Vorher : Kurze Anfragen .) /

Schluß : 7 Uhr,
O

Berichtigung!
In dem Bericht über die Rede des Abgeordneten Zubeil (Soz .))

am 8. März ist das entgegenkommende Verhalten der Postbehörde
gegen einen Fabrikdirektor in „Bochum " erwähnt . Es handelte sich
um einen Fabrikdirektor in „ Goch

"
, wofüx infolge eines Hörfehler-

Bochum geschrieben wurde ,
- - -

Frauentag. Wie uns aus Paris mitgeteilt wird,
wird die Gruppe der sozialistischen Frauen des Seine-
Departements, welche der französischen Sozialdemokratie cm-
geschlvssen ist , zum ersten Male am Frauentag teilneh-men.
Auf Beschluß der Gruppe der sozialistischen Frauen findet
am Montag den 9 . März in Paris eine großes internatio¬
nales Meeting statt, in welchem das volle Bürgerrecht für
die Frauen gefordert werden wird.

Deutsche Streikbrecher und Schweizer Polizei . Aus
der Schweiz wird uns geschrieben : Eine Baseler Metall¬
warenfabrik«ließ Eich von einer ihr von den deutschen Unter¬

nehmer -Verbänden als „renommiert" empfohlenen Berliner
StreikbrecherlieseranteneinSortiment von 20 Streikbrechern
kommen . Da zufälligerweise der sozialdemokratische Polizei¬
vorstand abwesend war , so ließ sein bürgerlicher Vertreter
diese wertvollen Gäste aus Deutschland recht sorglich be¬
hüten, bewachen und in die Fabrik geleiten , wo sie ver¬
pflegt und beherbergt wurden. Diese in Deutschland den
Staatsstützen gewährte liebevolle Polizeifürsorge schien also
auch in der Schweiz üblich zu sein.

Inzwischen hatte Genosse Blocher , der vielen deutschen
Teilnehmern vom letzten Sozialistenkongreß noch in Er¬
innerung sein dürfte , in seiner Eigenschaft als Polizeipräsi¬
dent den Leumund der ehrenwerten Gäste aus Deutschland
untersucht . Er fand dabei, daß kein einziger der Herren im
Besitze der Papiere war , die nach dem deutsch -schweizerischen
Niöderlassimgsvertrag notwendig sind , wie Lsumundszeug-

nisse usw. und die von jedem gewöhnlichen Menschen ) zu
denen freilich Streikbrecher nicht gehören , sonst von der
Polizeibehörde verlangt werden. Auch erfuhr die Polizei,
daß acht von diesen zwanzig Herren mehrfach vorbestraft
seien.

' Jetzt mutete der Fabrikinhaber den Kerlen auch gar
noch zu , zu arbeiten, was diese als persönliche Beleidigung
cmfsaßten , und das sie vera-nlaßte, selbst zu streiken . Nun
sind die schweizerischen Behörden auf Grund des deutsch-
schweizerischen Niederlassungsvertroges berechtigt , sogar ver¬
pflichtet , mittellose Ausländer in die Heimat abzuschiebsn.
Um Unruhen vorzubeugen, schien dies der Baseler Polizei
zweckmäßig . Die streikenden Streikbrecherwaren inzwischen
aus Las Bureau des Metallarbeiterverbandes angclangt
und dieser gab jedem ein Billett nach Frankfurt und zu dem
noch «etwas Reisegeld, damit sie nur möglichst schnell fort.
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kamen. Tags -darauf wurde mit dem Unternehmer ein
Tarifvertrag abgeschlossen . Der Unternehmer war ein für
alle Mal klug geworden.

Das Polizeidepartement war mit seinem Abschiebungs-
beschluß zu spät gekommen, das Gewer -kschaftssekretariat
arbeitete eben prompter als die staatliche Bureaukratie.
Um nun den Fehler gutzumachsn , ordnete der Polizeipräsi¬
dent an , daß der Kasse des Metallarbeiterverbandes die
Auslagen für den Abschub des Streikbrechsrgesindels aus
der Staatskasse zu -ersetzen seien, was auch prompt geschah.
Dieses korrekte Verfahren brachte die Baseler 'bürgerlichen
Politiker -in Wut . Polizei und Gewerkschaft arbeiten
finanziell Hand in Hand , nm Streikbrecher ins Ausland
abz-uschicben, Staatskasse und Gewerkschaftskasse Helsen ein¬
ander aus ? Es schien den Herren , als ob die Grundlagen
unserer göttlichen Gesellschaftsordnung ins Schwanken ge¬
raten seien . -Eine Interpellation führte zu einem parla¬
mentarischen Nachspiel in der letzten Sitzung des Baseler
Kantonalparlaments und zu einer Blamage für die Inter¬
pellanten , als Genosse Polizeivorstand Blocher die Straf-
-listen der Ab-gescho-benen vorlas , um die Rechtlichkeit dieser
Maßnahme zu beweisen.

So weiß die Schweiz sich gegen die Landplage des deut-
fchen Streikbrecherg -esindels zu schützen . Und während dort
die Polizeibehörden mit Hilfe der Gewerkschaften unsere
biederen Landsleute äbf-chieb -en und uns vor allzu großer
deutscher Schande bewahren , mehren sich bei uns zu Lande
die Totschläger , die als Streikbrecher eben das Privilegium
haben , jeden zusammenzuschlagen, der es wagt , sie auch nur
scheel anzusehen.

Sozialer rrird
Die Arbeitsderhältnisse der Straßenbahner . Die

soz . Abgg . Dr . Quarck (Frankfurt ) und Schumann (Forst)
'haben i-m Reichstage folgende kurze Anfrage gestellt : „Ist
dem Herrn Reichskanzler bekannt , -daß eine den mehrfach
ausgesprochenen Wünschen des Reichstages widersprechende
und einseitige Regelung deErbeitsverhältnisse der Straßen¬
bahner , bei der außerdem lediglich die Unternehmer , -nicht
ober die Angestellten zur Vorberatung zugezogen wurden,
vor kurzem mit Gültigkeit vom 1. April 1914 ab für Preu¬
ßen allein vo -rgenommen worden ist ? Was gedenkt der
Reichskanzler zu tun , um eins der eiicheitlichen Entwickelung
der Straßenbahnen -im Reich entsprechende Regelung der
Dienstvorschriften für Straßenbahner herbeizuführen und
die Zuziehung der Angestellten und ihrer Verbände neben
derjenigen -der Unternehmer für Ae Vorberatung solcher
Vorschriften zu sichern ? "

Wie aus Kohle Gold wird . Es erzielten Ueber-
schüfse:

die Ruhrkohlenzechen
im 1 . Quartal

1912
Mark

im 1 . Quartal
1913
Mark

Harpen. 3 966 000 7 008 700
Hibernia Bergwerke A.-G. . 2 401167 4 607 090
KSnigsborn . . . 894 822 1 099 796
König Wilhelm. 705 778 1 031 041
Mülheimer Bergwerk . . . 339 461 818 171

Bochumer Bergwerk . . . . 254 010 366 087
Aplerbecker A. V. 104 512 166017

Man beachte die Steigerung im ersten Quartal des
vorigen Jahres . _ _ _

Ans «rtterr wett.
Aus Zabern . Nach einer Meldung aus -Straßburg soll

die Versetzung der gesamten Gendarmerie aus Ansuchen der
Zivilbehörde erfolgt sein, weil durch die Aussagen der Gen¬
darmen in den Zaberner Prozessen ein ersprießliches Zu¬
sammenarbeiten nicht -mehr möglich ist.

Weiter wird gemeldet, auch die Strafanträge der Be¬
hörden gegen die Hersteller und V-ertveiber von Grammo¬
phonplatten mit beleidigenden Darstellungen der Vorgänge
in Zabern seien zurückgenommen worden . — Die freikonser¬
vative „Post " ist mit dieser Zurücknahme nicht einver¬
standen ; sie bemerkt : „Auch diese Maßnahme ist, ebenso¬
wenig wie die Zurücknahme der Strafanträge gegen -die

„Straßburger Neue Zeitung " und den „Elsässer" seitens des
Generalkommandos , auf den ersten Blick nicht ohne weiteres
verständlich , doch wollen wir uns eines Urteils vorläufig
noch enthalten ." Es bestätigt sich, daß vor dem Kriegs¬
gericht in Bitsch Leutnant v. Forstnsr wegen Soldaten-
mißhandlung zu 14 Tagen Stubenarrest und der Sergeant
Höflich zu 18 Tagen Mittelarrest verurteilt wurden . Einige
Ŝoldaten , die über die Soldatenmißhandlungen gesprochen
-hatten , erhielten fünf , vier und Zwei Wochen strengen Arrest.
So geschehen in Deutschland!

Amn Generalpardon beim Wehrbeitrag . Die Trier
Strafkammer hatte gestern die Frage zu beantworten , ob
§ 68 dies Wchrbeitvagsgesetzes, der den Generalpardon be¬
stimmt , auch dann zur Anwendung kommt , wenn zurzeit der
Abgabe der Steuererklärung zum Wehrbeitrag bereits
ein gerichtliches Verfahren wegen Steuer.
Hinterz iehung eingeleitet ist . Der Entscheidung
lag folgender Sachverhalt zugrunde : Ang -eklagt war der
Kaufmann L. W. aus Merzig wegen der Beschuldigung , in
den Jahren 1906 bis 1911 eine Steuer von 2196 Mk . hinter¬
zogen zu haben . Der Angeklagte hatte sein Einkommen
auf 7000 Mark angegeben . Demgegenüber wurde durch
einen Sachverständigen , der in dem eingvleiteten Strafver¬
fahren die Bücher burchfah, föstgestellt, daß sein Einkommen
mindestens 16 000 Mk. betragen mußte . Ms der Angeklagte
seine Erklärung znm Wehrbeitrag -abgab , bezifferte er sein
Einkommen -weit höher, als man -ihLn irachgerechnet halte,
nämlich auf 23 000 Mk. Seinem Antrag auf Freisprechung
gemäß 8 68 des Wehrbeitragsgesetzes 'gab das Gericht statt,
indem es zunächst die Buudesrats -Verordnung , die die An¬
wendung des 8 68 bei bereits eingöl-eitetem Strafverfahren
verbietet , als unverbindlich für "das Gericht bezeichnet und so¬
dann den 8 68 dahin auslegt , daß er auch die Fälle umfaßt,
in denen bereits ein Verfahren wegen Steuerhinterziehung
schwebe . Das Gericht hat sich damit auf 'denselben Stand¬

punkt gestellt, den auch das Landgericht in Dresden ein¬
genommen hat , und die gegenteilige Ansicht des Laiwgerichts
in Aachen verworfen.

Der Staatsanwalt will sein Opfer haben . Infolge der
Kritik , die sowohl im Reichstag wie im Landtag an der Ver- ,
urteilung der Witwe Hamm in Flandersbach geübt -wurde
( sie wurde wegen Beihilfe zur Ermordung ihres Mannes

' zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt ) , hatte die Elberfelder
-Strafkammer beschlossen , Frau Hamm wieder auf freien
Fuß zu setzen . Die Frau ist entlassen worden , aber hier¬
gegen hat am Donnerstag der Staatsanwalt von der Elber-
felder Staatsanwaltschaft Beschwerde eingelegt . Wie der
Staatsanwalt in der gegenwärtigen Situation , wo alle Welt
von der Unschuld der Frau Hamm und dem Fchlspruch der
Geschworenen überzeugt ist, noch Lorbeeren ernten zu
können glaubt , -erscheint unerfindlich.

Magistratsschreiber vor dem Schwurgericht . Ein recht
plump angelegter Betrugs -Versuch gegen die Dresdener Bank
lag einer Anklage - zugrunde , die vorgestern das Schwur¬
gericht des Landgerichts I in Berlin beschäftigte. Wegen
Fälschung öffentlicher Urkunden und Versuchten Betruges
waren die ehemaligen Magistratsschreiber Ernst Wegener
und Herbert Haack aus Köpenick angeklagt , die von den
Rechtsanwälten Sochaczewer und Stvelitz verteidigt wurden.

Der Angeklagte Haack war drei Jahre lang bei dem
Magistrat in Köpenick als Schreiber angestellt gewesen.
Er verlor diese Stellung , 'da er sich verschiedene Unregel¬
mäßigkeiten zuschulden kommen ließ . Von 'dieser Tätigkeit
her kannte er -die Unterschriften der Bürgermeister Dr.
Langerhans und Prü -mers sowie des Stadtrats Kinzer und
wußte auch , daß die Stadt Köpenick mit der Dresdener Bank
in Verbindung stand. Offenbar von der Ansicht ausgehend,
daß es, wie „berühmte " Beispiele zeigen, nicht schwer sein
müsse, die Stadt Köpenick in den Mittelpunkt eines Schwin¬
dels zu stellen, faßte er anfangs Dezember den Plan , sich auf
eine verhältnismäßig leichte Weise Geld zu verschaffen. Er
kaufte sich für 10 Pf . Wechsslformulare und fälschte eines
davon mit dem Namen des Bürgermeisters Dr . Langerhans
und der beiden anderen Namen . Gleichzeitig fälschteer sin
Beglaubigungsschreiben für den Mitangeklagten Wegener,
der die Rolle des Kassenboten übernehmen sollte. Sodann
ging er, während der Mittagspause des städtischen Bureau-
Personals nach dem Rathaus , wo er in dem Zimmer des
Einwohnermeldeamts einen dort freiherumlisgenden
Stempel nahm und die beiden gefälschten Urkunden damit
stempelte. Als Wegener Len auf 20 000 Mark lautenden
Wechsel und das Beglaubigungsschreiben an der Kasse der
Dresdener Bank in der Behrenstraße vorlegte , schöpfte der
betreffende Kassenbeamte Verdacht , und zwar nur deshalb,
weil es sich um eine für eine städtische Behörde auffallend
kleine Summe handelte . Nach telephonischer Erkundigung
in Köpenick wurde -der angebliche Kassenbote sestgchalten und
der Polizei übergeben . Vor Gericht baten die Verteidiger
die Geschworenen, den noch recht jugendlichen Angeklagten
mildernde Umstände zuzubilligen , -da es sich offenbar mehr
um einen Dummejungenstreich handele , der von vornherein
keinerlei Aussicht auf Erfolg gehabt habe. Die Geschworenen !
kamen dieser Bitte auch nach, so daß die Angeklagten vor
dem Zuchthause bewahrt blieben . Das Urteil lautete des¬
halb gegen Wegener nur auf 6 Monate und gegen Haack auf
6 Monate Gefängnis , unter Anrechnung von je 2 Monaten
der -erlittenen Untersuchungshaft.

Die Tragödie eines lebensmüden Soldaten . Unsere
militärische Rechtsprechung zeitigt immer schönere Blüten.
Jetzt hat das Dresdner Kriegsgericht die Entscheidung
getroffen , daß ein zum Zweck der Entziehung von derDienst-
pflicht unternommener aber nicht ernstlich gemeinter Selbst¬
mordversuch als Simulation respektive Fahnenflucht anzu-
feh-en ist ! Dadurch eröffnet sich lebensmüden Soldaten die
nette Perspektive , daß sie wegen eines im Stadium des Ver¬
suchs gebliebenen Selbstmordes wegen Vortäuschung eines
Gebrechens oder Fahnenflucht bestraft -werden können, wenn
es ihnen nicht gelingt , sich wirklich -das Lebenslicht auszu¬
blasen oder einwandfrei nachzuweisen , daß eine ernst¬
gemeinte Selbstinordabsicht vorlag . Der Soldat Bley vom
Infanterie -Regiment Nr . 109 in Bautzen ist im Herbst beim
Militär eingestellt worden . Anfangs gefiel -es ihm ganz
gut , aber bald soll er seiner Braut brieflich seine Abneigung
gegen das Militär zu erkennen gegeben haben . Am 10 . De¬
zember spielte sich ein Vorgang ab , der zum gerichtlichen
Nachspiel führte . Bley schildert die Vorgeschichteund Einzel¬
heiten wie folgt : Die ersten Tage im Dezember habe er oft
über sein verfehltes Leben nachg-edacht und sich dann immer
mit Selbstmordgedanken getragen . Am 9. Dezember aberrds
fei eine Schrankdurchsicht vorgenommen und er dabei vom
Gefreiten „Lump " genannt worden ; auch habe der Gefreite
gesagt : „Wer weiß , unter was für einer Maske Du hierher
gekommen bist ! " Dies habe ihn so empört , daß ihm der
-Gedanke gekommen sei, Selbstmord zu begehen. Gegen

Uhr habe ec sich, um aus dem vierten Stockwerk hin -ab-
zustür-zen, aus dem Fenster der Mannschaftsstube ge-
schwungen, sei aber am äußeren Fenstersims hängen -ge¬
blieben, von Kameraden gepackt, festgehalten und wieder
hineingezogen worden . Die Kameraden -hatten damals auch
den Eindruck, daß Bley sich habe das Leben nehmen wollen.
Die Militärbehörde stellte sich aber -auf den Standpunkt , daß
der Selbstmordversuch kein ernstlicher , sondern nur von Bley
vorgetäuscht war , damit man ihn für geistig nicht normal
erklären und als dienstuntauglich entlassen sollte! Und so
wurde der unglückliche Soldat nach 8 83, Vorschützen eines
Gebrechens, um sich der gesetzlichen Dienstpflicht im Sinne
der Fahnenflucht zu entziehen , angeklagt ! Da Bley die
Simulation entschieden bestritt und immer wieder beteuerte,
den festen Entschluß gehabt zu haben , aus dem Leben Zu
scheiden , führte das Gericht einen Indizienbeweis . Die Ab¬
sicht der Simulation glaubte -man besonders aus einigen
Briefen schließen zu können . Der ärztliche -Sachverständige
gab sein Gutachten dahin ab , daß nach seiner Meinung der
Selbstmordversuch Bleys nicht simuliert , sondern ernstlich
war . Bley habe zweifellos impulsiv und -unter dem Ein¬
druck einer Verstimmung , die durch die Affäre mit dem Ge¬
freiten herbeigeführt worden ist, gehandelt . Man müsse es ?
als einen Zufall bezeichnen, daß Bley dem Tode entronnen I
ist. Trotz dieses Gutachtens blieb 'der Anklagevertreter da - z

bei . Laß der Angeklagte das Bestreben gehabt hat , vom
Militär loszukommen und sich als dienstuntauglich hinzu¬
stellen; dazu sei d-evSelbstmordversuch ein geeignetes Mittel.
Ernst gemeint sei dieser Selbstmordversuch nicht gewesen
u-nd Bley somit ein raffinierter Simulant . Der Angeklagte
müsse der Vortäuschung eines Gebrechens für schuldig
erachtet und der gerechten Strafe zugeführt werden . Dieser
Ansicht schloß sich das Gericht auch tatsächlich an und ver¬
urteilte -den bedauernswerten Soldaten zu - 6 Mo¬
naten Gefängnis und Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes ! ! . Auch erfolgte die sofortige Ver¬
haftung.

Ein Trainsoldat wegen Landesverrats verurteilt . Das
Kriegsgericht der 11. Division in Breslau verurteilte den
Trainsoldaten Paul Fromme ! vom Schlesischen Train¬
bataillon Nr . 6 in Breslau wegen Verrats militärischer Ge¬
heimnisse, Unterschlagung , Diebstahls und Fahnenflucht zur
Entfernung aus dem Heere , Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes , zwei Jahren und neun Monaten
Zuchthaus , Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahve und Polizeiaufsicht . Die Verhandlung fand auf An¬
trag des Vertreters der Anklage wegen Gefährdung -der
Staatssicherheit unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt,
auch die Urteilsbegründung war geheim.

Fünfzehn Tiroler Landesschützen von einer Lawine
verschüttet. Ein großes Unglück ereignete sich im Ortler-
gebiet . Auf dem Wege von Enmagvj zur Payerhütte wurde
eine militärische Ski -Abteilung des 3 . Landesschützenregiments,
im ganzen 20 Personen , von einer Lawine verschüttet.
Fünfzehn Mann sind tot, darunter auch Offiziere und
Kommandant des Sperrforts Gomajoo. Ein Offizier und der
vier Mann konnten sich retten.

Kleine Tageschronik . In Altona wurden in der Weiden-
stratze drei Kinder , die auf einem sogenannten fliegenden Holländer
fuhren, von einer Kraftdroschke überfahren . Ein vierzehnjähriger
Knabe wurde so schwer verletzt, daß an seinem Auskommen ge¬
zweifen wird . Die beiden andern Knaben im Alter von fünf und
sechs Jahren kamen mit leichteren Verletzungen davon . — Gestern
früh hat sich in Bremerhaven eine Schülertragödie abgespielt.
Der Primaner Freiberr von Nordenflycht aus Geestemünde warf
sich vor den um 8 Uhr von Geestemünde nach Bederkesa abgehenden
Zug . Es wurden ihm beide Beine und ein Arm abge ahren . Er
wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er bald darauf starb. —
Der Kaufmann Rudolf Goedicke in Berlin^ der seine Stiefmutter
Maria Netsch erdrosselt und erschossen hat , wurde festgenommen.
Der Verhaftete macht einen vollständig krankhaften Eindruck. Es
ist anzunehmen , daß er geisteskrank ist und in diesem Zustande
die Tat begangen hat . Er hat bereits ein Geständnis abgelegt . —
In Bayreuth hat ein Reiter vom 4. Chevauleger -Regiment seinem
Dienstpferds die Zunge ausgerissen und das von Schmerzen ge¬
peinigte Tier noch in der Bahn geritten , bis Vorgesetzte das Tier
bluten sahen. Die Zunge fand man im Stallstand . Der Reiter
wurde sofort verhaftet und dürfte einer exemplarischen Strafe ent¬
gegensehen . — In Würzburg feiert die Lehrerswitwe Anna
Gäbisch ihren 100 . Geburtstag . Frau Gäbifch erfreut sich voll¬
kommener körperlicher und geistiger Gesundheit . — Geldgeschenke
an Unteroffiziere bildeten die Grundlage einer Verhandlung vor
dem Oberkriegsgericht in Münster. Wegen Annahme von Geld¬
geschenken von Einjahrig -Freiwilligen verurteilte das Gericht den
Wachtmeister Dürbaum vom Feldartillerie -Regiment Nr . 7 in
Düsseldorf zu drei Monaten Gefängnis , den Vizewachtmeister
Sames zu zwei Monaten und den Unteroffizier Biggemann vom
selben Regiment zu 48 Tagen Gefängnis . — Das Schwurgericht
in Nantes hat den auf einem Gutshof beschäftigten fünfzehn-
jsährigen Burschen Redureau , der, um sich für eine Bestrafung
zu rächen, sechs Personen ermordet hatte, zu zwanzig Jahren
Gefängnis verurteilt.

VsVrWZsetzLes.
„Sie Langer da vorn !" Wir lesen in Berliner Blättern:

Dem Reichskanzler v. Beth-mann -Hollweg passierte dieser
Tage ein niedliches Geschichtchen . Er besuchte mit seiner
Gattin das neue Berliner Aquarium . Er besichtigte zu¬
nächst die Salzwasserfische , und zwar so eingehend , daß er
Wohl eine Viertelstunde vor dem Becken der Muscheln und
Taschenkrebse stehen blieb , ohne zu merken, daß sich um ihn
ein großer Kreis von Besuchern versammelt hatte , die ver¬
geblich warteten , bis -der -große Herr weiter -g-shen würde.
Schließlich drängte sich einer der Wartenden an den Reichs¬
kanzler heran , dev. in dem Ha-Ibdämmer niemand erkannt
hatte , und rief ihm in aller Liebenswürdigkeit zu : „Sie
Langer da vorn . Sie können doch über uns alle hinwegsehen,
sind Sie doch so gut und treten Sie mal zurück, damit andere
Leuts auch ihr Geld absehen können!" Der Reichskanzler
sah das Vernünftige dieses Vorschlages ein und trat lächelnd
zurück , um aus der Entfernung über Len Kopf der anderen
hinweg das Treiben der interessanten Tiere weiter Zu beob¬
achten.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

Barel . Es ist zu adressieren: An die deutsche Seemanns¬
mission in Bremerhaven oder in Haniburg.

St ., Emden . Auch der andere Bericht mutzt gekürzt werden-

Rrrr derir VezrrEsP «rrckKsfekvst<rrrr <»t.
VttH-r«rss «r »rssstz »tA.

Als Frühjahrskursus findet in der Zeit vom 2. -bis
21. März d. I . ein naturwissenschaftlicher Vortrag -des Ge¬
nossen Engelbert Graf statt . Das Thema lautet : „Ge¬
schichte des Entwicklungsgedankens in der Naturwissen¬
schaft " . Der Bortrag ist mit zahlreichen Lichtbildern ver-
buirden und erstreckt sich über vier Abende. Folgende Orte
sind noch beteiligt:

Delmenhorst : Freitag den 6. u . Sonnabend den 7. März,
Brake : Sonntag den 8. und Montag den 9 . März,
Rüstringen : Dienstag den 10. u . Mittwoch den 11 . März,
Emden : Donnerstag den 12. u . Freitag den 13 . März,
Brake : Sonnabend den 14 . und Sonntag den 16 . März,
Rüstrin -gen : Montag den 16 . und Dienstag den 17 . März,
Oldenburg : Mittwoch -den 18 . » .Donnerstag den 19 .März,
Delmenhorst : Fr eitag den 20. u . Sonnabend den 21 .März.

Ho,y »i,afser.
Sonnabend, 7. März : vormittags 7.40 , nachmittags 8 .10



Bekanntmachung.
Die Hebung der Einkommen¬

steuer , Vermögenssteuer und der
Gemeindesteuer in der Stadt
Rüstringen und der Umlagen der
Kirchengemeinden Bant und Hep¬
pens für das 2 . Halbjahr 1913/14
findet an folgenden Hebungstagen
statt:

Es zahlen Zahlungspflichtige,
deren Namen beginnen mit:
>4 , 6 , v , L Montag , 16. März,
L Dienstag , 17. „
k', <A Mittwoch , 18 . „
H Donnerstag , 19. „
ä Freitag , 20 . „
L Sonnabend , 21 . „
LI Montag , 23 . „
L , II , O Dienstag , 24 . „
1? , tz , R Mittwoch , 25 . „
Sotr Donnerstag , 26 . „
5 Freitag , 27 . „
2?, 17, V Sonnabend , 28 . „
>V— 2 Montag , 30 . „

An späteren , als den für sie
bestimmten Tagen Erscheinende
müssen die gesetzlichen Mahn¬
gebühren entrichten . Jeder Posten
kann auch vor dem Fälligkeits¬
tage entrichtet werden

Rüstringen , den 6 . März 1914.

I . V .: vr . Kellerhoff.

Bekanntmachung.
Der Stadtmagistrat will ge¬

legentlich

IWigeMWnelWMlinM
die flott stenographieren können,
einstellen.

Bewerbungen mit Lebenslauf,
Zeugnissen und Gehaltsansprüchen
werden bis zum 17 . d . Al . erbeten.

Nähere Auskunft wird im Rat¬
hause Zedeliusstraße , Zimmer
Nr . 3, erteilt.

Or . Lueken.

Verkauf.
Vom Abbruch verkaufe von

Montag ab : Dachpfanne « ,
Türen « nd Fenster.

I. fMß. Dll« lW II.
Lluktisir.

SmiiMild de« 7. Mz
nachmittags 3 Nhr anfangend
werde ich im R ath scheu Auktions¬
lokale , Ecke Börsen - u . Mitscherlich-
straße , folgende Sachen:

mehrere BettstellenmitMatratzen
und vollständige Betten , zehn
Stühle , mehrere Tische, Sofas,
1 Leckbrett, Haus - und Küchen¬
geräte , versch. sonstige Möbel¬
stücke , 1 kl. Rollwagen , passend
für Gemüsehändler , 1 Schließ¬
korb , 1 Handtasche , 1 Posten
Kleidungsstücke als Anzüge , ein¬
zelne Westen , Oberhemden,
Unterzeuge , 1 komplettes Schuh¬
macherwerkzeug , 1 Posten Blu¬
menständer , 1 Herren -Fahrrad

sowie verschiedene andere hier nicht
genannte Sachen öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung ver¬
steigern.

Ivr VvSsi

Wer leicht und schnell tanzen
lernen will , besuche den am Mon¬
tag den 9. März im Friedrichshof
beginnenden Tanz - Kursus für Er¬
wachsene. — Anfang SV - Uhr.

Gefl . Anmeldungen in meiner
Wohnung oder am 9. März im
Friedrichshof erbeten.

k * . KoLurrneLL
Tanzlehrer , Rüstr ., Werftslr . 37.

Braunkohlen-

MM . Zeilt. 1.SMk.
MMs . . 1 . 1IM.

StiiMle« .. 1.A« .
MW !« .. 1 .A« .
ab Lager Krenzstr . 6 empfiehlt

Zkpnkspü türgsns

10 hochmoderne Plüsch -Sofas
in versch. Mustern , Anzahl . 5 Mk.
Founiertes Vertiko , Anzahl . 6 Mk.
Englische Bettstellen mit Pa¬

tent - Matratzen , Anzahl . 5 Mk.
Büffet , echt Nußbaum , Anz . 10 Mk.
Eichen-Dipl .-Schreibtisch „ 10 Mk.
Hochs, lasierte Küchen , „ 10 Mk.
Mod . Schlafzimmereinr . „ SO Mk.
Große moderne Spiegel mit

Stufe , Anzahlung . . . . 5 Mk.
Wilh . Koch , Wilhelmsh . Str . 80

8etr . Imeu- u . Hemn -SWe
u . -Stiefel zu verkaufen . Uhlank-
straße b Hinlerh . (Schuhmachern: >

bezeichnen als vortreffliches
Hustenmittel

- gebrauchen
sie gegen

LLM 84 GIL

Heiserkeit , Verschleimung,
Keuchhusten , Katarrh,schmer¬
zenden Hals , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,

not . begl Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende
feinschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf .. Dose SO Pf.
Zu haben in Apotheken sowie

in Rüstringen bei:
I . Ehr . Carstens , H . Chri-
stoffers,J . A . Daniels,Hern ».
Enke, E. Grevens , Apotheke,
Rich. Lehmann , Filiale , Hin-
rich Remmers , C. Schmidt,

Nfl . I . Schliche.

LivZ . Ksv . mit bssobr . Hattpü.

Rechnungssteller und Auktionator
Wilhelmshavener Straße 23.

Verpachtung.
Ein am Banker Weg , südlich

der Eisenbahn , belegenes Grund¬
stück soll zum

Gemüsebau
bei einzelnen Aeckern

verpachtet werden . Pachtliebhaber
wollen sich baldigst melden.

Rüstringen , den 5 . März 1914.

H Gspdes
amll . Auktionator.

Verpachtung.
Bei der Rüstringer Ziegelei

sind noch einige

Gemüseäcker
pachtfrei und wollen sich Pacht¬
liebhaber baldigst einfinden.

Rüstringen , den 5. März 1914.

n . Qvräss,
amtl. Auktionator. _

Schönes Kalbfleisch
ü Pfd . 80 , 100 und 120 Pf.

FkWnMMlM8W . 3M.
Ubenbei -

x
Friederikenstraße 34 ., sowie auf
dem W ochenmarkt Bismarckstraße.

neue u . gebrauchte,
v billig zu verkaufen.

Schade , Wilhelmsh ., Peterstr . 43.

HrrsSL »«

st tLZIioh zsöttust von 10 bis
1 Uhr vorm . , von 4 dis 6 Hbr
uaohm .,auss . Lonnabsnäs uaohm.
DinlSASN rvsräsn mit 4l^ r « L.

verzinst.
» vr VvrstnnS.

Pfd . 80 u . 80 Pf .,
empfiehlt

llSitsinko«
Alte Straße 5.

GLirsW » «rv - s « .

Fahrrad mit Freilauf
billig zu verkaufen.

F . v . Bergen.

Staniol
rnrd erLLes BLei

kaufen jederzeit

PanL Hug K Co.

Ausgekämmtehaare
kauft jederzeit

Damensalon , Kaiserstratze Nr . 15.

ME

>« - -

WWW
ML

MW

SM

^ vl ä ^ fit » , /A,

Hucköruckerei M Hug L Lo.

Uüslrinxen, pelsrslrsüs 20/22 . 1'elspkon 58.

» «

o » »
ln

»
» » M

vruokardeiten

kür Oevverbs , Industrie unä
ltanäel, ein- unä inelirkarbigs
Vsrsinsäruclcsactisn, klalcüte
kür allsVeranktaltunZen (reieli-
kialtiZs ^lusisricottelctionl.
VerlodunZs - u. Verinsklunds-
lcartsn in neuen ZesclunadL-
vollen Clustern sauber, scbnell

unä preiswert.

Irauer - Lrieke unä Karten

I

>

i»
»

I »

l«
8

»

OsASLL TZL ' MKGLr,
Blutarmut , LnZI . Lrankbsit , LautaussoblaA , Hals - unä I -Ull̂ sn-
lrrankhsitsn , Hustsn , sur LräktiZuvK solrrväoblivbsr , in äsr Dnt-
rviolrlunK Lurüokblsibsnäsr Lin äsr smptslils sins rsZsImässiZs
klur mit msinsm

LiLiLrussiLS FoÄSlLa - L, « K» Si ?^ arL.
Ourob ssinsn äoä -Lissn 2usats äsr veirlrsamsts unä msist gs-
brauolits Bsdsrtran . Bsiobt ru nsbmsn unä ru vsrtraKsn . l^ur
sollt in Origioaltlasobsn ä Nk . SSO u . 4 .60 mit äsm 8obuts-
rvort , ,ckk« ckl«lln " unä äsm lVamsu äss Babrilrsntsn 4p «tNelL«r
Vkilü . U-uNusvN in Brswsn . Lrisob ru babsn in allsn ^ .potlrslrsn
in RüstrinASn, Bsääsrvvaräsn, hlsustaätKöäsns u . LVillisImbavsn.

^ o erkalte » Sie die billiZsten unck xreisverteste»
Llolkersiprodukts

Wied , Kutter, LLse usN . ?
In äsn Bilialsn äsr

DavLpkllioULerei LopxerliörL

unä srvar : H1mLA8llkN88S 29,
6sr !e!it88irL88e10,
Mi !belLi8liLV . 81ra88S52,
^ erit8lrn88e 4, sovis im

UruptMekskt ö !8NLS.re !L8lL'L88e 20.
Im LauptASsobätt srkaltsn 8is bsi ^ bnskms von

10 Btunä Lutter oäsr 10 l?tunä Lass
äa8 10 ? ! enrüZ dllüZsr,

äaksr bests unä billigste LseuASgusllskür Käst - u . LoKisr-
rvirts . — Von zstst ad jeden lVlorxen Iriscke Vulter-
milcst in sämtl. Vsrlrautsstsllsn . — Ltrv-ÜAs Lssobresräsn
unä IVüvsolis von ssitsn äss kautsnäsn Luklikums in
msinsn Lilialsn bitte im HanxtZssoliKItvor^ubrinZsn.

Bissig zu verkaufen
1 Sitzliege -Wagen (Rohrgeflecht .)

Grenzstraße 20, pt . I.

Herrenrad „Presto"
fast neu , mit Torpedofreilauf , billig
zu verkaufen . Bremerstr . 48 , pt . r.

MI
Pfd . 35, 5 Pfd . 1 .50 Mk.

Eingemachte Bohnen
weichschalig . . Pfd . 20 Pf.

Weiße Bohnen
garant . weich koch . Pfd . 25 Pf.

Buchweizenmehl
bestes münsterl . . Pfd . 25 Pf.

Buchweizengrütze
Pfund 25 Pf.

Alten ostsrief . Kümmelkäse
Pfund . . . 35 Pf.

empfiehlt

WintsrdsrL
Adolfstratze 11.

!»I2 pa ^ Ossiolit, an ^rmsn
«Zart » v nnä LlLnäsn snttsrnt
auk obsmisoksm IVsAs sotort
sokmsr̂ Ios Linea s ISnAr-
«nlkernvi - . Haschs 1 .00 LIK.
kiel». Ishmsnn, LurA-vrossris,
OroZ. s . Lrsu2 n. dörmavia -ÖroA.
pritr bisher, LlohsnsoUsrn-vroA.
Lrnst lisnsm»nn,asrw .-VroAsris.

AmhintM«
flr Hkiürbeit« ««i>
Mr«te str Mel

bel3 . MyttWv . MMWj

MWatz. u . FrauWMMs
Sksttkampsttabe 83.

zu verkaasen
Zedeliusstraße 37, 2 Et . rechts.

M - MlM
Jalonsten , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen.

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , die bedeutend
unter Preis verkauft werden.

Lckusrck virimsnn
Buchhandlung

Milscherlichstratze 2 « .

ZU vermieten
kleine dreiräumige Oberwohnung.
E . Krankenberg , Kopperhörner

straße 5.

ZU vermieten
in der Wilhelmshavener Straße 47
zwei dreiräum » Wohnungen»
Nähere Auskunft durch das Bau¬
geschäft Th . Kuper , Rüstringen,
Noonstraße 172.

sofort gesucht.
Schortau L Co . , Hollmannstr . 19.

Gesucht auf fofort
ein kleiner Knecht , der mit
Pferden uingehen kann.

Carl Ahrens , Peterstr . 92.

Gesucht auf fofort
ein jugendlicher Arbeiter im
Alter von 14—15 Jahren.
Backhaus , Holtermannstraße 48,
Elektrisches Jnstallationsgeschäft.

Mckrlelskliq stllst
H . Prien , Kaiserstr . 26, bei der

Gasanstalt . _

Suche zu Wern
oder Mai noch einen Lehrling.

Hinr . von Häfen,
Schmie demeister , Jade.

Suche zu Wer»
einen Lehrling.
H . Brüggemawn , Klempnermstr,

Großefehn , am Bahnhof.

Gefireht
zu Mai ein Lehrling . Derselbe
kann ev. zu Hause auf Kost sein.

Gebr . Reels , Möbeltischlerei,
Varel , Bahnhofstraße 15.

mit guter Handschrift gesucht.
I . Margoniner L Co .,

Gökerstraße.

Gesucht auf fofort
ein ehrliches , sauberes Mädchen
für die Tagesstunden.

Dobberkau , Marktstr . 21.

Suche zum 15. März Stellung'
° ° Haushälterin
in einein kleinen Haushalt . Aus¬
wärts bevorzugt . Offerten unter
SSn an die Filial -Erpedition
dieses Blattes in Nordenhain bis
zum 10 . März erbeten.



Arbeiterfrauen ! Wacht auf!
Sonnabend den 7. März, abends 8.30 Uhr, in Sadewassers Tivoli:

OchMche FmkiHechmliiW
- - - Tasessvdirrrirsr

Die Fmu nn- -er SWiMS .
' 7 nur Berlik. Freie DisMn.

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet Der Einbernfer (B . Wallych , Peterstr . 76) .

kbilvsKi«
Märlrlstrasss Z4

Dslspüon 231 — Dslspbon 231
DivAS.uK : Urivr -D sivrioll -8trss8s

0 , iginsl
LVRV8

Lli -spsrisi»
llsci

FürLandbriefträger
Geschäftsreisende

nnd Arbeiter
überhaupt für jeden , der sein

Rad täglich gebraucht.
Keine Reparaturen!

Keinen Aerger ! Keine Kosten!
Niederlagen durch
Plakate kenntlich!

Wegen Vertretung wende man
sich an

Dieb * . Mütter,
Varel i . Oldbg.

Guinmi-
Anterlagen-Reste

stets vorrätig.

Friedrich Luhlmann
Spezialhaus für Krankenpflege.

Bismarckstratze 22.

Braune

5WMe
Pfund1« Pf.

Wenzels ZeifMsW
Marktstr. SS . Gökerstr. 21.
Oldenburg, Lange Str. 32.

Herde , Gefeit,
Nesselösen,

Vamps- Wasch¬
maschinen

liefert billigst
k ' . H »sUs,

Lckortens.

Dangastermoor.
Sonntag den 8 . März er. , abends b Uhr

im Lokale von I . Kracke , Fürst Bismarck:

Tagesordnung r

Die Sozialdemokratieu. die politischeLage
Referent : Landtagsabgeordneter Paul Hng.

Sämtliche Arbeiter und Arbeiterfrauen von Dan¬
gastermoor und Umgegend sind hierzu höfl . eingeladen.

Der Einberufer
'_ l̂ul . Rüstringen , Peterstraße 76.

Lrste ÄZaretten - Oenosserisckakt
»»» ». -. Ueutseblancks.

I
Ecktet

auk
neben-

stslisnäs
Lcliut ^ -

marüs

larik ^ arS!

kt . l
'
ürlciZclie lakalce

Oie LsraklunZ cksr Arbeiter geschieht nach clsm
Isrik cles Deutschen Vabslr - Arbeiter -Vsrbanäes
Die L ^ O - 2jZsrotte rvirä von Partei - uoä

Oewerhschaita -Oenossen bevorruZt

^ adaüarbeiler - OeuossevsolmH L . 6 . w . h . » .

l '^O-AZaretisL -k âbrrlL , LlnttZnrt
Vertreter : Otto Ilhleuhsut , Rrsruen , Llisabetkstrasss dir . 39/40

Dieser Zieht ^ .uslrunit in hieksruaZsa

Hsu <s - VsPk «r <rf;
Unsere allerfeinsten Honigsorten,

für dessen absolute Reinheit wir
jede Garantie übernehmen , stellen
wir auch den Winter über auf
beiden Wochenmärkten zum Ver¬
kauf . Es kostet Lindenblüten-
Schleuderyonig 10 Pfd 10,00 Mk .,
LrHeidepreßhonig 10 Pfd . 7,00 Mk.
Für einzelne Pfunde erhöht sich
der Preis um 10 Pf.
Wilh . Schüsselbmg , Wilh . Blinker

Möbel kaust reell
GH. Jantzen, W 'haven,Onerstr .2

Marke .Haaderbar"
( AÜtwStriüire zir 1 Mk .)

ist feiner als gewöhnliche Landbutter . Die frische Sahne
von 8000 Liter Milch wird täglich in Krefeld, wo „ Wunder¬
bar " hergesteilt wird , verwendet und eignet sich „ Wunderbar"

daher gut für bessere Tafel und Küche.
A IMME m Sei Sem« M Will« z« Wen.

Niemand anders kann dies bieten ! "MW

dWMMsMMFM
Mitglied des nordwestdeutschen Einkaufsvereins . Einkauf von
zirka 75 Geschäften , daher die allerbilligsten Verkaufspreise.
Wir führen nur erprobte, gute Waren.
Manufaktur - und Aussteuer -Artikel , Betten , Herren - und
Knaben -Garderobe , Damen - und Mädchen -Konfektion , Schuh¬
waren , Hüte und Mützen , Arbeiter -Garderobe , Berufskleidung,
Wäsche . — Verkauf gegen Var mit S Prozent Rabatt.

Achtung ! Oldenburg! Achtung!

findet umständehalber nicht im Ziegelhof , sondern

WSMD dm 8. « bz IllMKNWWmM
in rrndsost statt.

Gratisverlosung vieler schöner Gegenstände.
Jeder Teilnehmer an der Festpolonaise erhält
1 Mark, welche im Lokale zu verzehren ist.

Zu recht regem Besuch ladet freundlichst ein Das Festkomitee.

Memme SMankenUe
für die Stadtgememde Barel.

Gemäß 8 103 der Kassensatzung wird folgendes bekannt
gemacht:

Die am 3 . März cr . im „ Schütting " abgehaltene Wahl der
Vorstandsmitglieder der Arbeitnehmer hatte folgendes Ergebnis:

Es wurden abgegeben : für ListeI 20 und für ListeII
4 Stimmen . Demnach entfallen auf ListeI 5 und auf ListeII
1 Vorstandsmitglied.

Gewählt sind folgende Personen:
s) Vorstandsmitglieder.

1 . Georg Maes , Dreher.
2 . Everhard de Vries , Buchdrucker.
3 . Fritz Nöier , Sattler.
4 . Josef Schäfer , Lackierer.
5. Gerhard Meinen , Former.
6 . Friedrich Kerrutt , Vorarbeiter,

d ) Ersatzmänner.
7 . Bernh . Schuhmann , Kupfersch

9 . Heinrich Schwenker , Schneider
10. Louis Schirmeister , Maurer.
11. Georg Theilen , Arbeiter.
12. Hermann Bodin , Werkmeister.
13. Wilhelm Schmidt , Sattler.
14 . Emil Bachmann , Kupferschm.
15. Emil Steinleger , Maier.
16. Georg Schröder , Zigarrenm.
17. Karl Riepe , Schlosser.
18. Bernhard Schröder , Schuhm.8 . August Behrens , Buchdrucker.

Von Seiten der Arbeitgeber ist nur eine Liste eingereicht,
somit sind folgende Personen gewählt:

5 . Hermann Eilers , Kaufmann.
6 . Karl Plönjes , Fabrikant.
7 . L. A . Müller , Schlossermeister.
8 . Willi Schlalos , Schuhmachern : .
9 . Bernh . Jürg ens , Zimmermeister

s) Vorstandsmitglieder.
1 . Heinrich Fischer , Fabrikant.

Wilhelm Ulrich , Maurermeister.
3 . Ernst Tietjen , Tischlermeister,

b ) Ersatzmänner.
4 . Johann Wiemken , Tischlerm.

Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb eines Monats
nach der Bekanntmachung des Wahlergebnisses angefochten.
werden. Anfechtungen sind bei dem Vorstand der Kasse oder
dem Versicherungsamt anzubringen . D

Varel, 5 . März 1914.
Der Kaffenvorstand:

Franz Schwabe: Vorsitzender.

KrankMe siik Mw-M
UN- an-ere Arbeiter in -er Sta-tgmelu- e Delmenhorst.

Das Ministerium des Innern , Abteilung für Privatversicherung,
hat den Beschluß der Generalversammlung vom 28 . Dezember 1913
betreffs Auflösung der Kasse zum 1 . Januar 1914 für ungültig er¬
klärt , weil der Antrag auf Auflösung nicht von der Mehrheit der
Mitglieder gestellt , ist.

Die Kaffe besteht d esh alb weiter.
Mitglieder , welche ihre Rechte an der Kasse wahren wollen,

werden hierdurch aufgefordert , ihre Beiträge vom 1. Januar d . I.
ab nachzuzahlen . Die Quittungsbücher müssen bis spätestens den
21 . März in Ordnung sein. Eine Generalversammlung findet
voraussichtlich am 22 . März d . I . statt.

Deckers Mühlenhof.
Freitag , Sonnabend nnd Sonntag

Gvsster S ^hlaHt -Lest
Verbunden mit Solistenkonzert.

Wozu freundlichst einladet rritdsli » » « vLvr.

» W-MM
des Stadttheaters:

Freitag den 6 . März , abends
8 Uhr : Zur L ' Arronge -Feier,
einmalige Aufführung v . Hase -
manns Töchter. Volksstück
in 4 Akten von Adolf L'Arronge.

Sonnabend den 7 . März , abends
,8V« Uhr : Volks - Vorstellung zu
bedeuteud ermäßigten Preisen:
Alt - Heidelberg. Schauspiel
in 5 Akten von Meyer -Förster.

Sohlenleder-Ausschnitt
Schuhmacher-Bedarfsartikel , Filz , Nnternähsohlen mit und

ohne Ledersohle, Continental -Gnmmi -Absätze
empfehlen

Gebt. Meyer, Niiftr. , Gökerstr. 31.

MW beWrllosek EM
des Hamburger

Operetten-Theaters

Kunä run
eile Els ter
Achtling r Sonntag , 8 . März,
nachmittags Punkt 3 '/- Uhr zu

ermäßigten Preisen:

KM m sie slslöl.
Preise der Plätze für die

Nachmittags -Vorstellung : Or-
chesterloge 1.50, Rangloge 1 .25,
1. Rang 1.00, Sperrsitz 1 .00,
1 . Parkett 0.75, 2. Parkett 0.30,
Galerie 0 25 Mk.

Mhechof :: UM.
Sonntag den S. März

Es ladet freundlichst ein
Karl Lammers.

KoiklZmSchiittW
Barel i. Old.

Sonntag nachm, von 4 Uhr an

Großer Ball.
Hierzu laden freundlichst ein

Borchees L Kunze.
Arbeiter-Gesangverein

MiibiWk LiedrkiM
Mitglied des Arb .-Sängerbundes.

Sonntag den S. März
in der schön dekorierten Tonhalle

2s . 5iist»ngr- zest
bestehend in Gesangsvorträgen des
Frauen - und Männerchors und

Ball . — Anfang 5 Uhr.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Das Festkomitee.

und sonstigem Gerümpel auf
unserem Bauplatz, Ecke Eöker-
straße und Mühlenweg wird
strengstens untersagt . Zu¬
widerhandelnde werden un-
nachsichtlich zivil- und straf¬
rechtlich zur Anzeige gebracht.

Sermm MW »».
« . halten in allen Angelegenheiten
kostenlose Auskunft . 1000 Erf .-Pro-
bleme mit Erläuterungen über
Patentwesen 30 Pf . Garantie für-

strengste Geheimhaltung.
Patsnt-Ingsnisur -Lurssii

ttsrttkalsrL 8okmiät, Srosirm H
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Ares - ein
Neue Sitllntiotten im Landtage.

Allgemein hatte man schon geglaubt , daß der Landtag
"morgen für diese Tagung nunmehr endgültig seine Pforten
schließen würde . Heute stellt sich in letzter Stunde die
Situation plötzlich anders dar . Die Beratung der wichtig¬
sten und umfangreichsten Vorlagen , Novellen zum
Einkommen , und zum Vermögenssteuer,
ge setz , sollte nach dem Wunsche der bürgerlichen Parteien
in dieser Tagung nicht mehr "beraten werden . . Inzwischen
Vak die Regierung Wohl , wie schon vor einigen Tagen ver-
lautete , Durchblicken lassen, daß sie nicht gewillt sei, i n den
nächsten I a h r e Nd i e Novellen wieder einzu -
bringen, und das hat die Bürgerlichen auf der Linken
anscheinend doch bestimmt, ihre ursprüngliche Ansicht einer
Revision zu unterziehen.

Der Finanzausschuß des Landtages , dessen umfang¬
reicher Bericht über die allgemeinen Punkte der genannten
Novellen gegenwärtig an einer anderen Stelle unseres
Blattes veröffentlicht wird , ist erneut zusammengetreten,
um sich mit den beiden Vorlagen nochmals zu befassen und ist
dabei dein Vorschlag der Sozialdemokraten auf sofortige Be¬
ratung beigetretsn . Unsere Genossen sind zwar auch von
vornherein der Meinung gewesen, daß in den Entwürfen
ni cht alle früheren Wünsche des Landtages enthalten waren
und bedeutend me h r gefordert werden müsse, aber auf der
anderen 'Seite enthielten die Abäuderirngsvorschläge der Ne-
giermig doch viel besonders für die 'minderbemittelten
Schichten annehmbares , das möglichst bald zu verwirklichen
versucht werden muß . Umsomehr , als die hohe Wahrschein¬
lichkeit besteht, daß die Negierung in der nächsten Zeit die
Entwürfe nicht wieder einbrlingt und es recht problematisch
ist, ob ein bis dahin inzwischen neu gewählter Landtag für
Steuerreformen so günstig zusammengesetzt sein würde , wie
'der jetzige. Das scheint nun auch vornehmlich den Liberalen
eingeleuchtet zu haben ; denn in dem neuen Finanzausschuß,
berscht heißt es:

Der Finanzausschuß hat die Beratung über Re ge¬
schäftliche Verhandlung der Steuervor 'Iagen noch einmal
wieder aufgenommen und stellt nunmehr den folgenden
V erb es s eru ng san tra g : Der Landtag wolle die
Staatsregierung ersuchen

s,) eine Verlängerung des Landtages bis zum 4. April
und zugleich eine Vertagung vom 8. März bis ein¬
schließlich 29. März zu erwirken,

b) sich damit einverstandenzu erklären, daß während der
Vertagung der Finanzausschuß zur Vorberatung der
Gesetzentwürfe , betreffendAenderung des Einkommen-
und des Vermögenssteuergesetzes, in Wirksamkeit
bleibt.

Es steht die Annahme dieses Antrages im Plenum
ziemlich bestimmt zu erwarten und dann wird eine mäßige
Einkommen - und Vörmögenssteuerreform doch noch erfolgen.

Inzwischen hat der Finanzausschuß . auch den Antrag
der Sozialdemvkraten auf Aufhebung der steuerlichen Be¬
schränkung für Erwerbsgesellschaften (darunter leider
auch der Konsumvereine) Artikel 20 Ziffer 3 des
Einkommensteuergesetzes) mit den Stimmen der Rechten und

Sozialdenwkraten gegen die Stimmen der Liberalen an«
geno in m e n.

e-

Patentschau.
(Mitgeteilt vorn Patentbureau Johannes Koch,
Berlin LM 18, Große Frankfurter Straße 59.)

Will) . Kunst u . Gerhard Schwengel , Zetel: Laschen¬
kloben zur Verbindung von Eisenbahnschienen. (GM .)

Ludw. Ohsteck , Wilhelmshaven: Zusammenleg¬
bares und transportables Strand - und Gartenzelt . (GM .)

Helene Bock , geb. Trautmann , EI s f l e t h : Roulette-
spiel-Automat mit Schwachstrommotor durch Geldeinwurf.
(GM .)

Hermann Christians , Jever: Alarmierende Türsiche¬
rung . (GM .)

Gustav Fricke, Nordenham: Kugelspiel für Er¬
wachsene und Kinder . (GM .)

Oskar Thicmann , Nüst rin gen: Fugapparat . (GM .)
. Hugo . Cordt , O l d en b urg: Rechmaschine nach System

Thomas . (Ang . Pat .)
* » »

Sande . De r Diskutierklub für Sande und Um¬
gegend hält am Sonnabend eine sehr wichtige Versammlung
ab . Die Mitglieder werden auch an dieser Stelle darauf
hinigewiesen.

Schortens . Einen Unfall hatte der Brauereiarbeiter
D . , welcher bei der Wilhelmshavener Aktienbrauerei beschäf¬
tigt ist, infolge Sehnenverrenkungdes rechten Unterarmes.
D . mußte ärztliche Behandlung in Anspruch nehmen.

Jever . Am Sonnabend den 7. März , abends 8>s Uhr,
wird GenosseOppermann aus Bremen im Gasthof „Zur
Traube " referieren . Zu dieser Versammlung müssen alle
Genossen und Genossinnen , Gewerkschastskollegen und
«Kolleginnen für denBesuch derWersammlung zu interessieren
'suchen.

Varel . Bei der gestern abend erfolgten A uszäh -
lung der Stimmzettel der Vorstandswahl
der Allgemeinen Ortskrankenkasse für die Stadtgememde
Varel ergab , daß 20 Stimmen für die Liste des Gewerk¬
schaftskartells und 4 Stimmen für die Liste der RLichsver-
bändler abgegeben waren . Auf die Liste des Gewerkschafts¬
kartells entfallen somit 5 Votstandsmitglied 'sr und 10 Ersatz¬
männer , die Reichsverbändler erhalten 1 Vorstandsmitglied
und 2 Ersatzmänner . Die Vorstandsmitglieder sind folgende:
GeorgMaes , Dreher , Eberhard deVries , Buchdrucker, Joseph
Schäfer, Lackierer, Fritz Nöser, Sattler , Gerhard Meinen,
Former von der Liste des Gewerkschaftskartells , und Friedr.
Keruth von der Liste des Reichsverbandes liberaler Arbeiter.
Das Gewerkschaftskartell kann mit dem Ausfall Wohl zu¬
frieden sein, denn sie hat die Mehrheit im Vorstand . — Mit¬
geteilt sei noch , daß von den Arbeitgebern nur eine Vor¬
schlagsliste eingereicht ist und die auf dieser Liste ver-
zeichneten Personen gewählt sind . Als Vorstandsmitglieder
gelten : Fabrikant Heinrich Fischer, Maurermeister Ulrich
und Tischlermeister Tietjen.

Oldenburg . Der neue Bahnhof nimmt sich in
seiner immer mehr vollendeten Gestalt recht prächtig aus.
lieber den gesäurten Stand der Bauarbeiten hat man augen¬
blicklich eine sehr gute Uebersicht. Teilweise sind die Ge¬

leise hoch gelegt worden und die fünf Kopsgeleiss sind auch
schon fertig gestellt. Dis Straße neben dem Bahnhof ist
ganz aufgerissen worden und für den Verkehr gesperrt , weil
hier ebenfalls umfangreiche Gletsarbeiten varzunchmen
find. Der gesauste Viehversand wickelt sich auf der Anker-
stratze und auf der großen Viehrampe ab . Die neuen Stell-
Werksgebäude mit denSignalbrücken sind bis auf die Innen-
ausstattnng auch fertig : ebenfalls dis Räumlichkeiten, die
die Apparate zum Oeffnen und Schließen der Eisenba'hn-
brücke aufnehmen sollen.

— Einem Anwohner der Frankenstrabs sind in der Nacht
vom Sonntag ans Montag fünf wertvolle Rassehühner
entwendet worden.

— Eine Schwindlerin, die sich in einem hiesigen
Juwelierladen ein Armband erschwindelt hatte auf den
Namen eines anderen , wurde noch rechtzeitig am Bahnhof
aufgehalten. Das Armband konnte ihr noch abgenommen
werden.

— Das Frühlingsvergnügen der Schlachter
findet nicht im „ Ziegelhof" , sondern in Wetjens Etablisse¬
ment zu Nadorst statt.

Ostsrnburg. Das 21 . Stiftungsfest feiert der
Arbeiter - Gesangverein Liedertafel am Sonntag
in der Tonhalle, bestehend in Gesangsvorträgendes Frauen«
und Männer-Chors und Festball.

Augustfehn. Sonntagden 8 . März, Nachmittags5 Uhr,
hält Ae « Wahlverein eine Versammlung im Vereins-
'lokale ab . Wegen der wichtigen Tagesordnung ist das Er¬
scheinen aller Mitglieder wünschenswert.

Delmenhorst . Goethes Faust auf der deutschen
Bühne des 19 . Jahrhunderts lautet das Thema eines Vor¬
trages , Len Herr Dr . Ulbrich, Dramaturg des Hoftheaters irr
Oldenburg , am Montag den 9. d. M . , abends 8/^ Uhr, auf
Veranlassung des Goethebnndes in Sudmanns Hotel hält.
Der Vortrag wird durch etwa 70 Lichtbilder illustriert . Ein¬
trittskarten für Mitglieder zum Preise von je 40 Pf . sind
an den bekannten Stellen zu haben , für Nichtmitglieder zum
Preise von je 75 Pf.

— Die Korkarbeiter - Krankenkasse be¬
st ehtweiter! Der 'Vorstand dieser Kasse, gibt bekannt.
Laß das Ministerium des Innern , Abteilung für Privat-
verstcheruug den Beschluß der Generalversammlung vom
28. Dezember 1913 betreffs Auflösung der Kasse zum 1.
Januar 1914 für ungültig erklärt hat , weil ber Antrag auf
Auflösung nicht von der Mehrheit der Mit-
gli e d er ge st e l l t war . — Dis Kasse war feit zwei Mo¬
naten geschlossen , die früheren Mitglieder sind in die Orts-
krainkenkafse . oder in eine der Betriebskvankenkassen der hie«
sigen Fabriken eingetreten . Die nach dem 1 . Januar d. I.
'erkrankten früheren Mitglieder haben wieder Anspruch auf
Krankengeld , auch für die verflossene Zeit . Die Bureaukrsttie
bringt die Kasse zweifellos in eine unangenehme Lage und
zwar um nichts. Nachdem die Kasse zwei Monate geschlossen,
die Mitglieder in derHauptsache anderweitig untergekommen
waren , bleibt die Etscheibung des Ministeriums wegen solch
formaler nichtiger Gründe bedauerlich.

— Einbruchsdi eb st ähl e würden in der Nacht
vom Mittwoch zu Donnerstag bei dem Schlächtermeister
Stolzenberg , StMnger Straße , und bei dem Bäckermeister
Ehr . Schäfer , Orthstvaße , verübt . In beiden Geschäften

Mernes Uemlleton.
Brockenreise. Die Sonne ging auf . Die Nebel flohen

wie Gespenster beim dritten Hahnenschrei . Wh stieg wieder
bergauf und bergab , und vor mir schwebtedie schöne Sonne,
immer mene Schönheiten beleuchtend. Der Geist des Ge-
birgs begünstigte mich ganz offenbar und ließ mich diesen
Morgen seinen Harz sehen, wie ihn gewiß nicht jeder sah.
Aber auch mich sah der Harz , wie mich nur wenige gesehen.
In meinen Augenwimpern flimmerten ebenso kostbare Per¬
len wie in 'den Gräsern des Takes . Tränen feuchteten meine
Wangen ; «die rauschenden Tannen verstanden mich, ihre
Zweigs taten sich voneinander , bewegten sich hinauf und her¬
ab gleich stummen Menschen, die Mit Len Händen ihre Freude
bezeigen, und in der Ferne klangs wunderbar geheimnisvoll
wie Glockengeläute einer verlornen Waldkirche. Man sagt,
das seien die Herdenglöckchen, die im Harze so lieblich klar
und rein gestimmt sind.

Nach dem Stande der Sonne war es Mittag , als ich auf
eine solche Herde stieß, und der Hirt , ein freundlicher , blon-
'der, junger Mensch, sagte mir , der große Berg , an dessen
Fuß ich stände, sei der alte , weltberühmte Brocken. Diele
Stunden ringsum liegt kein Haus , und ich war froh genug,
«daß mich der junge Mensch einlud , mit ihm zu essen . Wir
fetzten uns nieder zu einer Mahlzeit , die aus Käse und Brot
bestand. Die Schäfchen erhaschten die Krumen , die lieben,
blanken Kühlein sprangen um uns herum , klingelten schel¬
misch mit ihren Glöckchen und lachten uns an mit ihren gro¬
ßen , vergnügten Augen.

Wir tafelten recht königlich, nahmen darauf recht freund¬
schaftlich Abschied , und fröhlich stieg ich den Berg hinaus.
Bald empfing mich eine Waldung himmelhoher Tannen , vor
denen ich in jeder Hinsicht Respekt habe . Diesen Bäumen
ist nämlich das Wachsen nicht so ganz leicht gemacht worden,
und sie haben es sich in der Jugend sauer werden lassen. Der
Berg ist hier mit vielen großen Granitblöcken über stet , und
die meisten Bäume mußten mit ihren Wurzeln diese Steine
umranken oder sprengen und mühsam den Boden suchen,

woraus sie Nahrung schöpfen können . Hier und da liegen
die Steine , gleichsam sin Tor bildend , übereinander , und
oben darauf stehen die Bäume , die nackten Wurzeln über jene
Steinpforte htuziehend und erst am Fuße derselben den Bo¬
den erfassend, so daß sie in der freienLuft zu wachsen scheinen.
Und doch haben sie sich zu jener gwaltigen Höhe smporge-
schwungen, und , mit den umklammerten Steinen wie zu-
fammengewachsen, stehen sie fester als ihre bequemenKollegen
im zähmen Forstboden des flachen Landes . — Auf den Zwei,
gen der Tannen kletterten Eichhörnchen, und unter denselben
spazierten die gelben Hirsche.

Allerliebst schossen die goldenen Sonnenlichter durch das
dichte Tannengrün . Eine natürliche Treppe bildeten die
Baumwurzeln . Ueberall schwellende Moosbänke ; denn die
Steine sind fußhoch von den schönsten Moosarten wie mit
hellgrünen Sammetpolstern bewachsen. Hier und ' da sieht
man , wie das Wasser unter den Steinen silberhell hinrieselt
und die nackten Baumwurzeln und Fasern bespült^ An man»
chen Orten sprudelt das Wasser aus den Steinen und ' Wur¬
zeln stärker hervor und bildet kleine Wasserfälle. Da läßt
sichs gut sitzen . Es murmelt und rauscht so wunderbar ; die
Vögel singen abgebrochene Laute ; die Bäume flüstern wie
mit tausend Zungen ; wie mit tausend Augen schauen uns
die seltsamen Bergblumen an und strecken nach uns die
wundersam breiten , drollig gezackten Blätter aus.

Je höher man den Berg hinaussteigt , desto kürzer , zwerg-
hafter werden die Tannen , sie scheinen immer mehr und mehr
zufammenzuschrumpfsn , bis Er die Heidelbeer - und Rot-
beersträucher und Berokräuter übrig bleiben . Da wird es
auch schon fühlbar kälter . Die wunderlichen Gruppen der
Gmnitblöcke werden hier erst recht sichtbar; diese sind oft
von erstaunlicher Größe . Das mögen Wohl die Spielbälle
fein , 'die sich die bösen Geister einander zuwerfen in der
Walpurgisnacht , wenn hier die Hexen auf Besenstielen und
Mistgabeln einhergeritten kommen. In der Tat , wenn man
'die obere Hälfte des Brockens besteigt, kann man sich nicht
erwehren , an die ergötzlichen Blocksberggeschichtenzu denken.
Es ist ein äußerst erschöpfender Weg, und ich war froh , als
ich endlich das langersehnte Brockeuhaüs zu Gesicht bekam.

H . Heiue.

Die Mutterliebe des Tieres . Selbst die heiligsten Gefühle
bleiben von dem Seziermesser der Wissenschaft nicht verschont. So
erfahren wir jetzt, daß die Mutterliebe , die man bisher sür den
höchsten Trieb der Nächstenliebe hielt , in seiner Urform , in der
Tierwelt , ursprünglich nichts weiter bedeutet , als der Wunsch des
Muttertieres , Gelegenheit zur Entleerung ihrer Brustdrüse zu er¬
halten . Von dem Momente ab , wo die Jungen nicht mehr saugen,
hört bei den Tieren auch die sogenannte Mutterliebe auf . Dies
weist schon darauf hin , daß die Mutterliebe der Tiere wohl nicht
identisch ist mit dem Gefühl des Menschen . Aber daß sich dieses
nicht aus jenem Instinkte heraus entwickelt hat , ist damit noch
nicht widerlegt." »

Von der Neuen Zeit ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben
das 23 . Heft des 32 . Jahrgangs erschienen . Sie erscheint wöchent¬
lich und ist durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolpor¬
teure zum Preise von 3,25 Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert werden.
Das einzelne Heft kostet 25 Pfennig . Probenummern stehen jeder¬
zeit zur Verfügung . — Aus dem Inhalt heben wir hervor:
Die rote Woche . — Die Putiloff -Affäre und das russisch-französi¬
sche Bündnis . Von M . Pawlowitsch . — Eine Oekonomie ohne
Wert . Von N . Bucharin . (Schluß .) — Das Wettbewerbverbot im
Handelsgewerbe nach den Beschlüssen der Neichstagskommission.
Von Gustav Hoch. — Form und Aktionsfähigkeit der Gewerk¬
schaften . Von Emil Kloth . — Das Kinoproblem und unsere poli¬
tischen Gegner . Von Dr . S . Drucker . — Literarische Rundschau:
Professor A . Blaschko : Geburtenrückgang und Geschlechtskrank¬
heiten . Von 0 . I -. Jan St . Lewinski , Nbs origiu ok proxsrtzf
tormation ok tds villsgs eowvauvitz -. Von K . Kautsky . Julius
Bunzel , Die erste Lasjallebswegung in Oesterreich . Von Julius
Deutsch . — Zeitschriftenschau . Von Oda Olberg-

e-

Scherzfrage . „Welche Partei hat Mühlen und Weizen ? " —
„Die Agrarier " . — „ Das ist nur bedingungsweise richtig . Ich
frage : welche Partei hat die meisten Mühlen und den meisten
Weizen ? " — „ Nun ? " — „Die Sozialdemokratie ; denn es mag
passieren , was da wolle — immer blüht i h r Weizen und alles ist
Wasser auf ihre Mühlen.

Enttäuschung . (Herr im Cafs zu häßlicher , allein an einem
Tisch sitzender Dame ) : „ Entschuldigung — ist dieser Stuhl frei ? "
— „ Selbstverständlich — mit Vergnügen !" — „Dann gestatten
Sie , daß ich ihn an meinen Tisch mitnehme !"

Ein guter Ehemann . „ Warum tanzen Sie nicht mit Ihrer
Frau ? " — „ Aber ich bitt Sie , ich werde ihren Verehrern doch
keine Konkurrenz machen ."

Ausgenutzt . „Deine Frau hat dir also das Tintenfaß ins
Gesicht .geworfen - ? Hast du da nichts getan ? " — „Ge¬
wiß ! Auf den MaskeMall bin ich gegangen — als Neger,"
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tMrds eine Spiegelschsibe« zertrümmert . In Ne« Stedinger
Straße wurden Nie Diebe verscheucht, in der Orthstraße
sollen ihnen Backwaren in die Hände gefallen sein . Won Len
Tätern fehlt bislang jede Spur.

Nordenham . Das Ge Werks chaftskartell hielt
am Dienstag den 3 . März im Sitzungszimmer des Ge¬
nossenschaftshauses eine Sitzung ab . Anwesend waren 31
Delegierte . Der erste Tagesordnungspunkt behandelte Las
diesjährige Gewerkschaftsfest. Die eingesetzte Kommission
berichtete über die getroffenen Vorarbeiten . Die Auf¬
stellung des Festzuges soll wieder in der Herbertstraße er¬
folgen und soll der Festzug durch die Hauptstraßen Norden¬
hams -Süd nach der Viktoriastraße Nordenham -Nord sich be¬
wegen. Dann zurück durch die Vinnenstraße zum Festplatz
„Friesischer Hof". Außer dem „Friesischen Hof " als Tanz¬
lokal wurden noch die Lokale „Union " und „Lindenhof"
hinzugewählt . Die weiteren Vorarbeiten wurden der Kom¬
mission überwiesen . Die Arrangierung der Maifeier wurde
dem Kartellvorstand übertragen : er wird gemeinschaftlich
mit dem Vorstand des Soziald . Vereins die Vorbereitungen
treffen . Die stattgefundenen Verhandlungen mit der Maler-
organisation haben zur Befriedigung ihre Erledigung ge¬
funden . Beschlossen wurde , von dem Hackenberg-Vortrage
Abstand zu nehmen, weil der in Vorschlag gebrachte Tag
unpassend ist ; es soll dagegen ein Unterhaltungsabend (Mit-
wirksn .de : Freie Bühne ) mit nachfolgendem Ball am Sonn¬
tag den 29. März im „Friesischen Hof" abgehalten werden.
Au Len nötigen Vorarbeiten wurde eine Kommission ge¬
wählt . Die Delegierten nahmen weiter einen Bericht des
Krankenkassenvorstandes entgegen . Aus ihm ist zu ent¬
nehmen , daß von seiten der Arbeitgeber im Verein mit den
sogenannten bürgerlichen Arbeitnehmern ein Protest gegen
die für ungültig erklärte Vorschlagsliste der sogen, bürger¬
lichen Arbeitnehmer mit Erfolg durchgesetzt ist und somit
am Sonntag den 8 . März , nachmittags 2 Uhr anfangend,
im „Friesischen Hof" eine außerordentliche Ausschuß-Sitzung
stattfindet , wo nunmehr eine Wahl vorgenommen werden
muß . Die Ausschußmitglisder Wunden aufgefordert , sämt¬
lich an >dieser Sitzung teilzunehmen . Die Kartellsitzungen
sollen in Zukunft abends um 8 Uhr beginnen . Mitgeteilt
wurde ein Schreiben der Kommission für Gesundheits - und
Körperpflege . Die Gewerkschaften mögen zur Mitwirkung
bei ihren Festlichkeiten nur die Sportvereine zulassen, die
an die Zentrale angeschlossensind. Zur Kenntnis gelangte
weiter ein Schreiben vom Gewerkschaftskartell -Theater
Hannover . Angeboten wird in dem Schreiben ein großer
Theaterabend für einen mäßigen Preis . Die Delegierten
stimmten dem Angebot zu. Zum Schluß wurde noch die
Entlassung von organisierten Arbeitern , die nicht dem gelben
Gewerkverein an gehören wollen , auf den Metall -Werken in
die Debatte gezogen. (Nach einzuzieheuden Erkundigungen
wird an dieser Stelle näher darüber berichtet .)

— Am Sonntag dien 8. März , abends M Uhr , findet
im Lokals des Herrn Otto Schröder , Peterstraße , eine große
öffentliche Versammlung statt . Rednerin des
Tages ist die Genossin Vogt aus Bremen . Es gilt für die
Gleichberechtigung der Frauen zu propagieren . Es gilt
neue Abonnenten für die Arbeiterpresse zu gewinnen , sowie
neue Mitglieder der sozialdemokratischen Partei zuzuführen.
Die lauen Avbeiterkreise müssen aufgerüttelt und in die
Reihen des kämpfenden Arbeiterheeres eingereiht werden.
Die Norderchamer Arbeiterfchaift nebst ihren Frauen muß
dafür sorgen , daß «diese Versammlung einen Massenbesuch
ausweist . Auch in Nordenham gibt es der Lauen und Gleich¬
gültigen viele , deren Reihen gelichtet werden müssen, um
damit die Reihen oer Vorwärtsstrebenideu zu stärken. Da¬
rum heißt am Sonntag die Parole : Auf zur Frauenver-
sammlung nach Schröder!

Einswarden . In letzter Stunde seien den Funktionären
noch einige interessanteZa h len zur roten Woche aus
unserer Gemeinde mitgeteilt : Reichstags Wahl 605
sozialdemokratische Stimmzettel , Landtagswahl 432
sozialdemokratischeStimmzettel , Gemein Ä er atswa hl
238 sozialdemokratische Stimmzettel : Freie Gewerk,
schäften 480 Mitglieder , «Sozialdemokra-
tischer Wahlverein 237 männliche und 31

. Weib lich e Mi tglieder ; Leser des Norddeut-
schien Volksblatts 253 , Leser anderer Par¬
te ib lätt e r 8. Diese wenigen Zahlen zeigen zur Genüge,
daß das Feld , welches in der Zeit vom 8 . bis 16. März be¬
arbeitet werden 'soll, ein sehr großes ist. Die Zahl dLr täti¬
gen Genossen und Genossinnen kann daher gar nicht groß
genug sein . Darum alle , die ernst gewillt sind, daß unser
Bezirk mit seinen Erfolgen in der roten Woche den anderen
Bezirken im Herzogtum um nichts zurücksteht, sorge dafür,
«daß die Fraueuversammlung bis auf den letzten Platz gefüllt
ist. Agitationsmaterial wird am Sonnabend , abends 8 Uhr,
im „Tivoli " ausgsgeben.

Emden . Am Dienstag stand -Emden im Kampf
zwischen den freien und den christlichen Ge-
werkschaften. Hatten die Christen ihre bekanntlich
-unter Ausschluß der Oeffentlichkeit tagende Versammlung
nach dem „Tivoli " einberufsn , so waren von f-reigÄvevkschast-
licher Seite zweiGegenversammIungen arrangiert . In diesem
Versammlungsbesuch hat sich zur Evidenz der gewaltige An¬
hang der freien Gewerkschaftenerwiesen , dahingegen bildeten
die Christen eine kleine Minderheit . Während die Christ¬
lichen , über deren Tagung wir berichtet haben , im Höchst¬
fälle bis 200 Personen in dem großen Tivolisaale hatten,
«waren die beiden Säle „Lindenhof " und „Bellevue"
überfüllt . Beide Sale wurden sogar um 8 Uhr polizeilich
geschlossen , so daß ein großer Teil keinen Einlaß mehr
fand . Dies zur Steuer der Wahrheit ,

«da Herr Lins -im
Tivoli behauptete , im „Bellevue " herrsche gähnende Leere,
wie er telephonisch erfahren habe .— Hier sei noch erwähnt,
was auf das Geschrei der Christlichen in ihren Inseraten
zu geben ist, indem sie jedermann den Besuch ihrer Ver¬
sammlung freistellten , der sich von -ihnen eine Einlaßkarte
erwirke. Es haben sich verschiedene frei gewerkschaftlich
Organisierte um eine Karte bemüht , sie wurde ihnen aber
trotz der öffentlichen Versicherung versagt . — „Die ver¬
räterische Taktik der christlichen Gswerksachftsn in öffent¬

licher Beleuchtung"
, so 'lautete «das Thema , das in Len beiden

Versammlungen , die von dem Transportarbeiterverbands
einberufen waren , verhandelt wurde . Genosse Schütting,
der im „Lindenhof" referierte , führte den Zuhörern in
formvollendeten Ausführungen die Entwicklung der
Emdener Hafenarbeiter vor Angen und geißelte mit scharfen
aber treffenden Worten das ganze christliche Derräterspiel.
Zum Schluß führte er aus , die Christlichen feien im Ge-
werkschaftsleben weiter nichts , als sine vorübergehende Er¬
scheinung. Sie könnten -Wohl hier und da lähmen , aber
auf -halten könnten -sie uns nicht . Wir könnten dazu bei¬
tragen , Len Untergang zu beschleunigen , wenn wir nur
wollten . Drei Strömungen seien vorhanden , um dieses zu
vollbringen : dis Gewerkschaftsbewegung , die politische -Be¬
tätigung und die Genossenschastsbewegung . Wenn jeder
Arbeiter hieran -mit tätig sei, dann würden die christlichen
Gewerkschaften bald von der Bildflächs verschwinden. —
Brausender Beifall folgte den Ausführungen . Eine Dis¬
kussion fand nicht statt und so hatte «die Versammlung um
10 Uhr ihrEnde erreicht. Alles verlief in schönster Harmonie,
trotz -des erdrückenden Besuches. Die Polizei hatte nicht
nötig , einzuschreiten. — In der Versammlung im „Bellevue"
sprach Genosse Tesch aus Bremen . In -seinem zweistün¬
digen Referat rechnet er mit «den Christlichen gründlich ab.
In der Diskussion traten Gegner nicht auf , Genosse «Schü¬
tting ergänzte nur noch in einigen «Punkten die Ausfüh¬
rungen des Referenten . Um l - 12 Uhr fand auch diese
imposante Versammlung -ihr Ende.

— Auf die am Sonnabend «den 8. März stattfindende
«Mitgliederversammlung des Metallarbei.
terverbandes sei hiermit verwiesen . . Auf der Tages-
ordnung steht u. a . ein Vortrag des Arbeitersekretärs Gen.
Resse aus Oldenburg über : „Die christlichen Gewerk¬
schaften und «die evangelischen Arbeitervereins ". Alle Mit¬
glieder mögen in dieser Versammlung erscheinen.

— Eine neue Feuerwehrleiter, die der Feuer-
wehr von der Stadt zur Verfügung gestellt wurde , ist
Donnerstag in Probe vovgeführt worden . Die Leiter wurde
vor dem Rathaus ausgestellt «und ausgezogen . In «den drei
Auszügen hat sie -eine Länge von 20 Metern , also eine Höhe,
«daß «damit alle Spitzen «der hier vorhandenen Wohnhäuser
erreicht werden können. Der jetzt von Lex Leiter ausgösandte
Wasserstrahl ging über die «Spitze des Rathauses hinweg und
erreicht «gerade -die Turmuhr . Durch «diese Neuanschaffung
wird die hiesige Feuerwehr Wohl in ihrer Leistungsfähigkeit
zum Schutze gegen Feuersgefahr gestärkt . Die Leiter hat
den ansehnlichen Preis von 3600 Mark -gekostet.

Airs «Ee <r wett.
Der beleidigte Kronprinz . Unter der Anklage, Len

Kronprinzen des deutschen Reiches beleidigt zu haben, stan¬
den der Redakteur Alfred Scholtz und der Schriftsteller
Hans Leuß vor der vierten Strafkammer -des Land¬
gerichts I unter Vorsitz desLandgerichtsd -irektors Hofmeister.
Die Angeklagten wurden von Justizrat Barnau -verteidigt:
die Anklage vertrat Oberstaatsanwalt Chrzescinski. Die
Anklage ist durch einen vom Angeklagten Leuß verfaßten,
am 12. Januar dieses Jahres in der „Welt am Montag"
unter der Ueberschrift „Wilhelm «der Letzte" erschienenen Ar-
tikel veranlaßt . In diesem Artikel wurde Kritik geübt an
mehreren in die Oeffentlichkeit gedrungenen Mitteilungen
über angebliche Aeußerungen und Handlungen des deutschen
Kronprinzen . Dazu gehörten die Telegramme des Kron¬
prinzen an den Obersten in Zabern : „Immer feste druff !"
und an den General Deimling : „Bravo !" und der Regi¬
mentsbefehl an die Husaren in Langfuhr . Es wird in dem
Artikel hervorgchoben, daß in dem Regimentsbefehl ein be¬
denklicher Ausbruch «der Kriegslust zu erblicken sei und aus¬
geführt , daß es ein Unglück wäre , wenn der Kronprinz jetzt
zur Regierung käme, denn er habe durch das Telegramm
nach Zabern das Mißtrauen der Deutschen mit Ausnahme
einer kleinen Gruppe von Scharfmachern und Kriegshelden
und durch -feinen Regimentsbefehl das Mißtrauen Europas
gegen sich. Schließlich wurde die Ansicht ausgesprochen, daß
das Heraustreten des Kronprinzen -geeignet sei , dis recht
blaß gewordenen republikanischen Ideals wieder in den
Vordergrund zu rücken und ein Nachdenken «darüber zu ver¬
anlassen, ob es nicht besser ohne Erblichkeit geht, -ob man
nicht die Fürsten pensionieren könnte . Nach Verlesung des
Eröffnu -ngsbeschlussesbeantragt der Oberstaatsanwalt den
Ausschluß der Oeffentlichkeit im Interesse der öffentlichen
Ordnung , die durch die öffentliche Verhandlung gefährdet
werden würde . Justizrat Barnau widerspricht diesem An¬
trags . Auch der Angeklagte Leuß beantragte Verhandlung
in voller Oeffentlichkeit. Es handle sich u -m offenkundige
Dinge , die in der Presse und in den Parlamenten schon be¬
handelt worden seien. Der Gerichtshof zog sich hierauf zur
Beratung zurück und beschloß die Oeffentlichkeit wegen Ge-
sährdung der öffentlichen Ordnung -auszu -schließ -en. Der
Oberstaatsanwalt beantragte Freisprechung des An¬
geklagten Scholtz , für Leuß eine Gefängnisstrafe von neun
Monaten . Nach sehr -langer Beratung des Gerichtshofes ver¬
kündete der Vorsitzendein LffentlichetSitzung : Der Gerichts¬
hof hat den Angeklagten Leuß wegen Beleidigung -des
Kronprinzen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
und ihm die Kosten des Verfahrens auferlegi : außerdem die
Vernichtung der Artikel usw. beschlossen ; den Angeklagten
Scholtz dagegen frei gesprochen. Der Gerichtshof
ist der Meinung , daß der An-gechlagte Leuß absichtlich den
Kronprinzen in ehrverletzender, böswilliger Weise beleidigt
habe . Das geht ganz besonders daraus hervor , daß in dem
Artikel stand, der Kronprinz sei nicht würdig , den deutschen
Kais-erthron zu «besteigen. Der Angeklagte Leuß ist Wohl
nur zweimal wegen Preß -Vergshens vor längeren Jahren be¬
straft , jedoch angesichts der großen Mißachtung und bös¬
willigen Ehrverletzung hat der Gerichtshof dem Angeklagten
keine mildernden Umstände zubilligen können , sondern, wie
geschehen , erkannt . — Den Verhandlungen wohnte , bis die
Oeffentlichkeit ausgeschlossenw » ode , -ein Vertreter des Kron¬
prinzen und der Urteilsverkündung ein Mitglied der kron-
prinzlichen Hofhaltung bei . — Der Polizeipräsident V.Jagow
hatte zu der Verhandlung ein halbes Dutzend Schutzleute
kommandiert , weil -befürchtet wurde , «es könnte ein Massen¬

andrang staftfindsn und ein polizeiliches Eingreifen not-
wendig sein. Diese polizeiliche Fürsorge erübrigte sich aber
vollständig , da fast nur Pressevertreter anwesend waren.

Die Unglücksfälle auf dem Flugplatz Johannisthal.
Auf eine Anfrage der Fortschrittler über die Ursachen «der
Unfälle aus dem Flugplatz Johannisthal hat das Reichsamt
des Innern eine umfangreiche Auskunft erteilt . Nach den
Ermittlungen ist der Grund für den jüngst erfolgten . Zu¬
sammenstoß zweier Flugmaschinen in dem unachtsamen
Start des Doppeldeckers zu erblicken. Hätte der Führer des
Doppeldeckers nicht «gegen die bestehenden Fahrtbestim¬
mungen , welche bestimmte Abstände -von 100 -bzw. 300
Metern zwischen Len Flugzeugen vorschreiben, verstoßen, so
wäre der Unfall vermieden worden . Es ist in der Oeffent¬
lichkeit behauptet worden , «daß der Unfall der Ueberlastung
des Platzes «durch zuviel gleichzeitig schulende Flugzeuge zu-
zuschreiben ist . Demgegenüber stcht fest , -daß sich zurzeit
des Zusammenstoßes zufällig nur wenige Flugzeuge in der
Luft befanden, nämlich zwei außer den beiden beteiligten.
Es sind nunmehr als Flugleiter zwei Persönlichkeiten an-
-gestellt worden , «deren Eigenschaften LieGewähr dafür bieten,
daß die Flugordnung streng befolgt wird . Sie regeln von
einer Zentralstelle aus den Luftverkehr «mit Hilfe der Platz¬
meister und sind somit in der Lage, einer Ueberfüllung «des
Platzes durch Verringerung weiterer Starterlaubnis vorzu¬
beugen . Um ihren Anordnungen «die erforderliche Geltung
zu verschaffen, werden sie mit a-usreichenen Machibefunissen
ausgestattet . Außerdem wird kein Mittel unversucht -ge¬
lassen, Vorkehrungen zu treffen , die, soweit Organisation
und Einrichtungen des Flugplatzes überhaupt in Betracht
kommen können, eine Wiederholung derartiger Unfälle aus¬
schließen.

Der „böse Blick". Wie sehr Hexenwahn und Wer «,
glaube in den Frankenwalddörfern noch verbreitet sind,
zeigte eine Verhandlung vor dem Schöffengericht zuKron -
ach . JrpPossek -wurde dis Familie «des Musikers Scherbe!
seit Jahren vom -ganzen Dorfe gemieden, weil sie den „bösen
Blick" haben sollte und «Mensch und Tier ein Leid anhexen
könne. Dis Familie Scherbel hatte unter diesem Gerede
entsetzlich zu leiden . Einmal bekam -der Landwirt Ellmer
-einen Streit mit Scherbel und sagte ihm dabei in den kräf¬
tigsten Ausdrücken, was man sich in der -ganzen Gegend über
ihn und seine Angehörigen erzähle. Das Gericht verurteilte
Ellmer mit Rücksicht aus den großen moralischen und
finanziellen Schaden , den die Familie Scherbel durch solch
Gerede erleide , wegen Beleidigung zu 100 Mark Geldstrafe.

Bericht des Arbeiter-Sekretariats
Rüstringen- Wilhelmshaven (Rüstringen, Peter-

stratze 78 ) über den Monat Februar 1814.
Sprechstunden : Nur Wochentags vormittags 11—1 und nach¬

mittags 5—7 Uhr , außer Mittwochs nachmittags.
Erpeditionstage : 24 (Janr . 25)
Besuche: 306 ( „ 384)
Wiederholte Besuche : 41 ( » 62)

(Abholungen bestellter Schriftsätze werden nicht
mitgezählt)

Verhandelte Angelegenheiten : 388 t , 413)
Davon schriftlich erledigt : 90 ( , 82)
Angefertigte Schriftsätze (einschließlich 4 schriftlicher

Auskünfte) : 97 ( » 61)
Abschriften ärztlicher Gutachten rc . : — l « —1
Sonstige Ausgänge , Briefe rc . : 18 ( , 15)
Eingänge (ohne Zeitungen ) : 12 l » 0)

Die verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätze betrafen die
Gruppen (Schriftsätze in Klammem ) :

1. Arbeiterversicherung : 58 (19)
2 . Arbeits - und Dienstvertrag : 80 (32)
3 . Bürgerliches Recht : 174 (21)
4. Strafrecht : 32 (14)
5. Gemeinde, und Staatsangelegenheiten : 34 ( 4)
6 . Sonstiges : 10 (—)

388 (90)
Das Sekretariat wurde aufgesucht von

Arbeitern 200 mal
Arbeiterinnen 54 »
Männlichen Personen anderer Klassen 30 ,
Weiblichen Personen anderer Klassen 21 ,
Behörden . Sekretariate , Korporationen 1 „

306 mal.
Von den Besuchern waren

nur gewerkschaftlich organisiert 106
nur politisch organisiert 11
beides 63

180
Bon den Besuchern waren

aus Rüstringen 212
aus Wilhelmshaven 44
aus sonstigen Orten in Oldenburg 35
aus sonstigen Orten in Preußen 10
aus dem übrigen Deutschland 5

306

Fünfmal intervenierte der Sekretär persönlich ; neue Wien
wurden 9 angelegt.

Jeden dritten Mittwoch im Monat hält der Sekretär
Sprechstunde in Jever ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abends im
Gasthof zur Traube (Wilhelin Ballmann ).

Vri --«» n»»r 1 »»>« ss - l e>»de»r
Sonnabend , den 7. März.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Arbeiter-Turnverein Germania . Abends 8'/» Uhr im Tivoli.
Klootschießer-Verein Rüstringen . Abends 8'/» Uhr bei W . Heinken.
Internat . Guttempler -Orden , Loge „Nordseestrand ". Abends 8ft, Uhr

Peterstr 1t.

Setzifs«» tz vts -rr«dehvretzt<>».
Vom 5 . März.

L «l,gram,ne de » Norddeutschen Lloyd.
Postd . Berlin , nach Nenyork , gestern dortselbst an.
Postd . Borkum, von Cuba , heute auf der Weser an.
Postd . Chemnitz, nach der Weser, gestern ab Galveston.
Postd . Lrefeld, von Brasilien , gestern auf der Weser an.
Postd . Frankfurt , nach Neuorleans , gestern Neuyork an.
Postd . Lothringen , nach Australien , heute Adelaide an.
Postd . Prinz Heinrich , nach Marseille , gestem ab Alsrandrien.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostasien , gestem ab Genua.
Postd . Prinzr . Luitpold , nach Alexandrien , gestern ab Marseille.
Postd . Schwaben , nach Australien , heute von der Weser ab.
Postd . Würzburg , nach Brasilien , gestem Lissabon an.
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